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Amtliche Mitteilungen
des S t a d t r a t e s  Wai dbof en  an der Ybbs.
3. a 3269.

Kundmachung
b e t r e f f e n d  di e F r e i h a l l u n g  der  Geh weg e  v o n ,  

S c h n e e u n d E i s .  <

Den bestehenden Vorschriften gemäß ist jeder Hausbesitzer 
verpflichtet, das Trottoire vor feinem Haufe, beziehungsweise in 
Ermanglung einer Trottoireanlage den Gehweg längs der ganzen 
Haus- und Gartenfront von Schnee und Eis reinigen und bet 
Glatteisbildung mit Sand oder Asche rechtzeitig bestreuen zu 
lassen.

Auch haben die Hausbesitzer für die Abfuhr der aus den 
Hofräumen abgeräumten Schnee- und EiSmossen Sorge zu tragen. 

Die A> Lagerung derselben auf die Straße ist untersagt. 
Die Nichlbefolgung obiger Vorschriften wird an den 

Schuldtragenden nach § 39 des Gemeindestatutes mit Geld­
strafen bis zu 50 Kronen, eventuell Arrest bis zu 5 Togen 
geahndet.

Etadtrat Waidhofen a. d. Abbs, am 4. November 1910.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :
Dr .  v. P l e n k e r m. p.

Der Kampf des Deutschtums in 
y Oesterreich.

Mü n c h e n ,  8. November.
„D er Hauptgrund 'fü r den Rückgang deS deutschen Ein­

flusses in der Ostmark ist die Tatsache, daß durch die geschicht­
liche Entwicklung Oesterreich Ungarns verschiedene Volksstämme 
unter dem Szepter der Habsburger staatlich vereinigt wurden, 
von denen die Deutschen in der Minderheit sind." M it  diesem 
einlotenden Satze begann D r. Franz Perko, der Vorsitzende 
des Deutschen VoiksrateS für Böhmen, feinen Vortrag, den die 
hiesige Männerortsgruppe des Vereins für daS Deutschtum im 
Ausland am Montag abend in den Zentralsälen ; veranstaltete. 
Und ausgehend von di-sem Satze schilderte er den Kampf der 
Nationalitäten in Oesterreich und deren Ringen angeblich um 
die Gleichberechtigung, in Wirklichkeit aber um die Herrschaft, 
um die Macht über die anderen. Im  Sinne eines Ausgleichs 
„Jedem das Gleiche" kann die österreichische Nationalitätenfrage 
niemals gelöst werden, sondern nur dadurch, daß „Jedem das

Seine" wird, nämlich das, worauf ein jedes Volk durch seine i 
geschichtliche Entwicklung, Zahl, Kultur und wirtschafiliche Kraft 
Anspruch erheben kann. Die R-gierungskunst muß darin bestehen, 
den Dölkerstreit in Formen zu bringen, die die Existenz des 
Staates nicht bedrohen und die j dem Volke annähernd das 
Seine geben. Während aber alle übrigen Völker Oesterreichs 
darnach trachteten, ein jedes für sich das Seine und noch etwas 
mehr zu erringen, wurden die parteipolitisch zersplitterten Deutschen 
mehr und mehr zurückg drängt, besonders seitdem das Ministerium 
Taaffe im Jahre 1879 seine Hand von den Deutschen zurück­
gezogen hatte. Die unabhängigen Deutschen in Böhmen und 
Mähren wanderten aus, die charakterlosen gingen zu den Tschechen 
über, und so wurden viele ehemals deutsche Städte und Gemeinden 
tschechischer Besitz, zumal die deutschen Abwehrmaßregeln viel 
zu spät einsetzten. Wie in Böhmen und Mähren, so ging cs
auch in Schlesien, Galizien, Steiermark und Südlirol.

Zu der nationalen Rückgratlosigkeit der Führer der deutsch­
liberalen Partei kamen die internationalen Bestrebungen der 
deutschen Sozialdemokratie, deren Führer in Oesterreich aus 
allzugroßer Rücksichtnahme auf die slavischen Genossen sich nicht 
einmal der deutschen Sprache zu bedienen wagten und sich mit 
manchen hochstehenden Kreisen der stillen Hoffnung hingaben, d.'ß 
die sozialen Fragen die nationalen gänzlich verdrängen würden. 
Aber da die nichtdeutschen Genossen immer aufs neur nationale 
Streitfragen aufrollen, müssen sich jetzt auch die international 
denkenden deutschen Genossen immer mehr mit den nationalen 
Problemen beschäftigen, die sie früher für eine Bagatelle be­
trachteten. Sicherlich wird cs der aufstrebenden deutschen Arbeiter­
partei gelingen, in den B  sitzstand der Internationalen Bresche 
zu legen. t Geschickt geführt und von den freiheitlichen Parteien 
gefördert,'hat diese Bewegung schon deshalb eine groß. Zukunft, 
weil die Interessen der Arbeiterschaft von denen des gesamten 
Volkes namentlich in einem po'yglotten Staate nicht ungestraft 
getrennt werden können.

Auch die christlich-sozialen Wähler von heute denken und 
fühlen in nationalen Dingen doch anders als die Klerikalen 
vor 30 Jahren — die Arbeit der deutschen Schulvereine ist 
an den Bauern und Bürgern der Alpenländer und Wiens nicht 
spurlos vorübergegangen.

Der Verlust der politischen Führung hat die Ostmark- 
Deutschen auf den Boden der Selbsthilfe gebracht, von wo aus 
das deutsche Volk regeneriert werden soll. Durch Schaffung und 
Erhaltung von deutschen Kindergärten und Schulen soll der 
nationale Gedanke schon in den Herzen der Jugend gepflegt 
und gestärkt werden. Der Deutsche Schulverein in Oesterreich- 
Ungarn und der reichsdeutsche Verein für das Deutschtum im 
Auslande erweisen damit nicht nur den in der Diaspora lebenden 
Deutschen große Wohltaten, sie tragen nicht allein zur Ver-

Südmark-Legcnde.
' Vor kurzem lenkt' ein Zufall meine Schritte — Auf 

einen Berg, der unsern Gau beherrscht. —  Behend klomm ich 
die Stufen zu der Zinne, —  Die deutsches Volk für Deutsche 
hat gebaut. —  Die Blicke, durstig in die Runde schweifend, —  
hielt erst der Alpen Kamm im Süden fest, —  Nach Ost und 
Westen schweiften sie entzückt, —  Im  Norden ließ ich lange 
sie dann ruhn. —  Nicht weit ist’« hin, wo andre 
Menschen wohnen, —  Die nicht als „Vater" den Erzeuger 
grüßen, —  Wo Kehl« und Schnalzlaut stetig dich umschwirrt,
— Wo man dem Wand'rer nicht „Grüß Gott" mehr sagt. —  
Ein tüchtig Volk, doch leider feind dem unsern, —  Und nicht 
Versöhnung gibt es zwilchen uns. —  Für oder wider mich I 
so heißt die Losung, — Die einzig gilt im grimmen Völkerstreit;
—  Nicht geht cS an, im Schoß die Hände falten —  Und 
salbungsvoll: „Vertragt euch" sprechen! —  Im  Guten geht'« 
nicht, drum heraus das Eisen, — DaS unsre Väter gegen sie 
geführt l — Zeig, Jugend, daß du deiner Ahnen ro .rt; —
— Ein zweiter Winkelried, spring in den Kampf! —  Doch 
halt I E« wird bet uns nicht gern gesehn, —  Daß Deutsche 
auch als Deutsche sich bekennen. —  I n  Worten ja, da läßt 
f i !) alles machen, —  Wenn man vom Wort zur Tat den Weg 
nur nicht betritt. —  Drum sei bescheiden, Deutscher, danke 
schön, —  Wenn von der Scholle dich der Fremde drängt! —  
Wenn du recht brav bist, kannst du Hofrat werden, — Vielleicht 
gar winkt dir ein Ministersitz! —  Wie die Gedanken so durchs 
Hirn mir zogen, —  Hatt' ich der Außenwelt nicht weiter acht.
— Ein Donnerschlag erst mußte wieder wecken —  Aus meinen 
bangen, tiefen Träumen mich. —  Ich fuhr empor und sah 
entsetzt um mich: —  Ameisen gleich, von allen Seiten wimmelt
— Den Berg hinan die fremde Vökerschar; —  Die Felsen 
neben mir, ich fühlt' sie wanken, —  Al« sie der fremden

Horden Fuß betrat. —  Da brach vom Himmel roeifsir Lohe 
Schein: —  In  ihrem Glanze stand ein hehres Weib, —  Am 
Haupt die Mauerkrone strahlend hell, —  Am Leib die Brünne, 
in der Hand das Schwert I —  Doch nur die Rechte trug die 
Waffe; in der Linken —  Rauscht leis im Wind des OelbaumS 
zarter Reis. —  Sie hob das Schwert, da kollerten hinab — 
Vom Berge ring« die fremden Dränger all. —  Und strafend 
und doch süßer Milde voll —  Ließ sie das blaue Auge auf 
mir ruhn, —  Tiefernst und doch voll Güte klang ihr W ort:
—  Michel, wach auf I Wie lang noch willst du träumen? —  
Sichst du den Erbfeind nicht auf allen Pfaden nahn? —  Fühlst 
nicht den Boden zittern, den er unterwühlt? —  Willst warten 
du, bis er von deiner Schwelle —  M it Hohn dich weist, heimlos 
hinaus dich jagt? —  Willst durchaus du als Knecht dem Fremden 
dienen, —  Im  Völkerkamp'e ruhmlos untergehn ? —  Michel, 
wach auf! Es ist die höchste Zeit 1 — Der Funke schwält 
schon in dem nächsten Haus I —  Wenn du dem Nachbar nicht 
zu Hilfe eilest, —  Hast du im Nu den roten Hahn am Dach I
—  I n  schwerem Kampf stehn die bedrohten Brüder, —  In  
Nord und Süden drängt der Feind heran. —  Willst du sie 
hilflos dort verzweifeln lassen? —  Gellt dir ihr Notschrei 
nicht durch Mark und Bein? —  Begreifst du nicht, daß jede 
Scholle Erde, — Die Fremde deinem Bruder abgetrotzt, —  
Verlust ist von des Ahnen heil'gem Erbe, —  Das er mit 
seinem Schweiß und B lut gewonnen? —  Daß sie ein Raub 
an deiner Sir der Erbe, —  Für die du vor der Weltgeschichte 
haftbar bist? —  Beiseite laß, was dich vom Bruder trennet,
—  Bedenke nur, daß ihr vom selben Stamm I — Für alle 
einer, wie für einen alle. — So sollt ihr stehn im schweren 
Völkerkampf; —  Und stündlich soll an eure Pflicht euch mahnen
—  Der Wahlspruch, den sich euer Bund erkor:

„Den Brüdern im bedrohten Land
Warmsühlende« Herz, hilfreiche Hand!"

breitung der deutschen Sprache bei, ebnen dem deutschen Handel 
die Wege, sondern sie knüvfen die geistigen Bande inniger, die 
alle Deutschen dieses Erdenrundes trotz politischer Grenzen ver­
binden sollen, und h erin liegt ein ebenso wichtiger Umstand, 
wie in der sachlichen Förderung des Auslands-Schulwesens. Nicht 
weniger als 160 000 deutsche Frauen und Männer arbeiten in 
nahezu 2000 Ortsgruppen für die deutsche Volkssache und 
namentlich soll die Rosegger-Stiftung, die wacker auf die dritte 
M illion Kronen lossteuert, zu einem bleibenden Denkmal deutscher 
Schvlförderung in Oesterreich werden. Es gilt aber auch eine 
Besserung der nationalen und wirtschaftlichen Verhältnisse her­
beizuführen, und auf diesem Gebiete hat der Deutsche Böhmer­
waldbund trotz der Knappheit der Geldmittel schon recht ansehn­
liche Erfolge zu verzeichnen.

Um genügenden deutschen Beamtennachwuchs zu erhalten, 
gewähren die wirtschaftlichen Schutzvereine Hochschülern für die 
Zeit des Studiums und des unbezahlten Vorbereitungsdienstes 
Stipendien. Eine weitere wichtige Aufgabe der Schutzvereine ist 
die Erhaltung von Grund und Boden, von Hausbesitz in deutscher 
Hand, und zu diesem Z necke sollen eigene Beamte den Reali- 
tätenverkehr im nationalen Sinne regeln. Einzelne wirtschaftliche 
Schutzvereine haben das soziale Gebiet der Waisenversorgung in 
ihr-m Arbeitskreis einbezogen, völkische Stellenvermittlungen ein- 
g führt, für die H bung der Volksbildung Tausende ausgegeben, 
die Südmark hat mit Kolonisierungsversuchen an der slovenischen 
Sprachgrenze den. Anfang gemacht.

Mehr als eine halbe M illion Deutfch-Oesterreicher haben 
sich in solchen Schutzvereinen zur nationalen, wirtschaftlichen 
und sozialen Arbeit zusammengeschlossen, mehr als 25 Millionen 
wurden bisher ins Rollen gebracht und das JahrcSbudget« aller 
beläuft sich bereiis au.f etwa 3 Millionen Kronen.

So sehen wir, daß die nationale Not, die als notwendige 
Folge der politischen Niederlagen und der Zersplitterung der 
deutschen Parteien, sowie der unaufhörlichen slavischen Vorstöße 
unter den Ostmarkdeutschen immer schärfer hervortreten wußte, 
das gute gezeitigt hat, daß sich die Deutschen auf den Boden 
der Selbsthilfe zurückzogen, aus welchem Gedanken heraus alle 
Schutzvereine geboren wurden. Die Arbeit dieser Schutzvereine 
hat den fortschreitenden AbbröcklungSprozeß des deutschen Besitz­
standes wenigstens einigermaßen zum Stillstand gebracht, sie hat 
aber auch den Deulsch-Oesterreichern die wachsende Erkenntnis 
vermittelt, daß der Besitzstand eines Volkes niemals durch 
wandelbare Gesetze oder gar papierne Verordnungen, sondern 
einzig und allein durch lebendige national-politische und sozial- 
wirtschaftliche Arbeit gesichert und gewahrt werden kann.

Die Kämpfe, die sich seit mehreren Jahrzehnten zwischen 
Deutschen und Slaven in den Sudetenländern und in ganz 
Oesterreich abspielen, sind nur Vorpostengefechte zu dem einstigen 
großen Ringen zwischen Deutschtum und Slaventum in Europa. 
Je mehr Deutsche hüben und drüben von der Wichtigkeit der 
gemeinsamen nationalen Arbeit durchdrungen werden und darnach 
handeln, desto kräftiger wird sich das Deutschtum in Europa, 
in der ganzen Welt entwickeln und es wird damit daS Wort 
des Dichters zur Wahrheit werden:

„Und es soll am deutschen Wesen 
Einstens noch die Welt genesen."

Beamtenüberschnß irr Oesterreich.
I n  der letzten Zeit ist es sowohl im Parlamente als auch 

in der breiten Öffentlichkeit wegen der großen Anzahl von Staats» 
angestellten, welche das Budget unverhältnismäßig hoch belasten, 
bereits de« öfteren zu scharfer Kritik gekommen und insbesondere 
wurde darauf hingewiesn,, daß der ganze Beamtenapparat zu 
kompliziert und umständlich sei und eine zweckdienliche praktische 
Diensteinteilung, frei von jedem bürokratischen alten Zopf, eine 
starke Reduzierung von Beamtenstellen ermöglichen würde.

Nach einer Zusammenstellung des ehemaligen Abgeordneten 
von Linz D r. B e u e r l e  hat sich das Staatsbeamtentum in 
Oesterreich wie folgt entwickelt.

„DaS Groß-Oesterreich vor 80 Jahren, das auch die 
Länder der ungarischen Krone und die italienischen Provinzen 
umfaßte, ha"e im Jahre 1828: 13 729 Beamte und 63.310 
Diener. Die Bevölkerung dieser Kronländer hat damals 
15,655 000 Menschen betragen. Stellt man die Gesamtziffer 
t on 43 600 staatlichen Angestellten der damaligen Bevölkerung 
gegenüber, so ergibt sich, daß ein Staatsangestelller auf 360 
Einwohner entfiel. Unser Staat hat heute als solcher sowie als 
Eisenbahnfiskus 500.000 Beamte und Diener und da er 26 
Millionen Einwohner hat, kommt sitzt auf beiläufig 50 Ein­
wohner ein staatlicher Angestellter. Die Ziffer dieser vermehrt 
sich rapid. I n  den Jahren 1890— 1900 ist die Zahl der Be­
diensteten von 263.000 auf 334.974 hinaufgegangen. Das sind
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27%  Die Bevölkerung»^ff: r ist dagegen von 23 895.000 auf 
26,150X00 gestiegen, also um 2,255.000 oder um 9 4% . ES 
mutte also die Zahl der Angestellten dreimal so stark ale die 
Bevölkerung. I n  den gleichen zehn Jahren ist der Pensionsetat 
von 34 7 auf 57 7 Millionen gewachsen —  b'S heute ist er 
auf 91 6 Millionen Kronen gestiegen. Seil 1828 aber ist die 
Ziffer der Bevölkerung um 66%, jene des gesamten staatlichen 
Personale« um 660% gestiegen, wo bei letzterem die Z ffern 
de- Staatsbahnpersonale« nicht zugerechnet sind.

Diese Zahlen sprechen eine deutliche Sprache und eS läßt 
sich nicht verkennen, daß tatsächlich Oesterreich eint Zahl von 
Staatsbeamten ausweist, die in keinem Verhältnis steht zu der 
Bevölkerungszahl und die an die Steuerzahler ganz außerordent­
liche Anforderungen stellt.

Und da muß es umso sonderbarer anmuten, wenn die 
Tatsache bekannt wird, daß das so überaus mit Beamten ge­
segnete Oesterreich gerade dasjenige Land ist, wo ein beträchtlicher 
Teil von Staat-bediensteten infolge Arbeitsüberbürdung frühzeitig 
ihre Gesundheit einbüßt und in Pension gehen muß.

E« handelt sich hier freilich nicht um hochgestellte Beamte, 
sondern um die mittleren und kleinen Angestellten de« Staate«, 
welche mit Rücksicht aus ihren geringen Gchal' auch nicht Schuld 
daran tragen, daß die Steuerkraft der Staatsbürger bi« zur 
Unerträglichkeit in Anspruch genommen wird.

Diese sind vielmehr dazu verurteilt, ein kümmerliche« 
Dasein zu fristen, da« umso bedauernswerter sich gestaltet, je 
weniger sie in der Lage sind, den großen physischen Anforderungen 
einen gekräftigt, nicht unterernährten Körper entgegenzustellen.

Und wenn man bereit« anfangt, in allen Staatsangestellten 
vom Schicksal begünstigte Menschen zu erblicken, weil die gewiß 
nicht niedrigen Ziffern im Budget aus eine glänzende Existenz 
derselben schließen lassen, so muß daraus hingewiesen werden, 
daß die Entlohnungen der niederen Staa>«bediensteten gerade so 
wenig gerechtfertigt sind, wie die hohen. Aus der einen Seite 
Au«nützung der Arbeitskräfte bi» zum letzten Atemzüge und eine 
sehr wenig zeitgemäße Entlohnung, auf der anderen Seite ein 
hohe« Einkommen und viel Zeit dazu, dasselbe standesgemäß 
anzubringen.

E« ist nicht zu leugnen, daß solche Zustände ungesunde 
Verhältnisse zeitigen, daß an da« Budget Anforderungen gestellt 
werden, die einfach nicht erfüllt werden können.

Immer dringender erheben die österreichischen Staatsbürger 
den Ruf, mit den übermäßigen Ansprüchen für die Staats- 
bebienfttttn endlich einmal aufzuhören und mit unseren Finanzen 
zu rechnen.

Und tatsächlich ließen sich ja auch große Ersparnisse hin­
sichtlich der Beamtenersordernisse machen, wenn man die ganze 
Angelegenheit nicht verkehrt anfassen würde.

Wie viele hohe Beamtenstellen find bei uns ln Oesterreich 
überflüssig und wie viele kleine Staatsangestellte müssen sich 
schier zu Tode rackern, weil man auS Ersparnisrücksichten und 
Rücksicht auf die Immen« hohen Gehälter der hohen und höchsten 
Beamten eine Entlastung nicht eintreten lassen kann.

Und so besteht bei un« die seltene aber zugleich auch tief 
traurige Tatsache, daß da« ganze Reich von den Klagen über 
unerschwingliche Beamtenersordernisse sowohl bezüglich einer zu 
großen Anzahl von Beamten, als auch der stetig steigenden 
Gehälter erfüllt ist und e« dennoch noch viele taufende treuer 
Staatsbeamter und Diener gibt, die kaum das nötigste zum 
Leben besitzen und dabei einen Dienst verrichten müssen, der ihnen 
alle« andere eher als ein beschauliches Dasein beschert.

Welch' ein Stand zufriedener Staatsbeamter würde wohl 
geschaffen werden, wenn man von dem Prinzip ausginge, nur

Auf der Jagd «ach Sech)igta«se«d.
Von T h o r v a l d  Bo g Sr u d .  Erzählung eines Privatdetektivs.

Einzig autorisierte Uebersetzung ous dem Norwegischen von Fr i edr i ch
v. Känel .

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Hell ging wieder in daS Hotel und begann wieder die 
Tafel zu lesen und fragte dann den Portier, ob ein Heu, dessen 
Name ihm aufgefallen war, daheim sei. „Ich  möchte gerne mit 
dem Herrn Baumeister sprechen. Ich suche Arbeit."

„S o  müssen Sie sich selber hinaufbcmühen und nachsehen. 
Die Aufwärter haben keine Zeit, für Bettler Gänge zu machen." 
Ter Portier schlug krachend die Tür zu. Hell zögerte keinen 
Augenblick, sondern stieg sogleich ein paar Treppen hinauf. Er 
suchte durch die weitläufigen Korridore, bis er Nr. 37 fand. 
Gerade als er die Hand auf den Drücker legen wollte, öffnete 
sich die Tür und ein sauberes Zimmermädchen eitle, die Tür 
hinter sich zuschlagend, mit dem kleinen Kaffeeservice den Korridor 
entlang. Hell hatte gerade noch Zeit gesunden, blitzschnell zu­
rückzutreten, so daß ihn da« Mädchen, da sie der anderen Seite 
de« Korridors entlang lief, nicht sah. Ohne sich weiter zu be­
sinnen, verschwand er in BühringS Zimmer. Dessen Koffer 
stand in einer Ecke und am stummen Diener hing der Rock, 
den er in Wanderup getragen hatte. Hell nahm in aller E'le 
eine Untersuchung des Zimmers, des Koffer», der unverschlossen 
war, und der am stummen Diener hängenden Kleider vor, aber 
ohne Resultat. Endlich stieß er einen leichten, überraschten Aus­
ruf au». Im  Kamin fand er ein halbverbrannleS Telegramm 
und ein Stück graues Papier mit einer norwegischen Brief­
marke. Hell steckte seinen Fund zu sich, verließ unauffällig da« 
Zimmer und erreichte unbehelligt die Straße, worauf er nach 
Hause in seine Wohnung eilte.

D a- Telegramm war nicht stärker vom Feuer beschädigt, 
al« daß er noch lesen konnte: „D er Russe noch immer hier. 
Sicher Irrtum . I n  Frl. Kesser vernarrt 1"

E» war also gekommen, wie er erwartet hatte. M iß 
Florina unterrichtete ihren Liebhaber über die Lage der Dinge in

tüchtige Beamte anzustellen und dieselben auch entsprechend zu 
entlohnen I

So aber muß der Groß'eil der StoatSangestellten bei 
kärglich, m Lohne seine besten Kräfte für jene opfern, welchen e« 
gelungen ist, eine höhere Stufenleiter des G-haltSschemaS zu 
erklimmen und von welcher sie behaglich heradschauen, wie sich 
andere für sie plagen.

Daß hinsichtlich dieser ebenso wie hinsichtlich der kleinen 
Staatsbediensteten baldig- Remedur geschaffen wird, kann nur 
im Interesse des gesamten SlaaiSwcsenS gelegen sein.

__________  „W . N. N ."

Teuerungen.
Hine Aiersteuer-ßrhöhung für Niederösterreich außer­

halb Wiens.
Die stets steigenden Ausgaben, speziell eine nötige Re­

gulierung der Lehrergchalte, hat nun auch den niederösteereich- 
ischen Landtag wie nicht wenige andere schon früher gezwungen, 
für Niederösterreich die LandeSbierauslage von 1 Krone 70 Heller 
auf 3 Kronen 70 Heller zu erhöhen. Da die Stadt Wien schon 
früher die Regulierung der Lehrergehalte vornahm, wurde die 
Bierumlagr für das Gebiet der Stadt Wi-n gegenwärtig nicht 
erhöht.

Preiserhöhung für Kavak, Zigarren und Zigaretten.
I n  beiden Reichshälften soll während de« nächsten Jahre» 

eine Erhöhung der Preise für Rauchcabak, Zigarren und Zigaretten 
stattfinden. Da» ungar i sche  B u d g e t  für da» Jahr 1911, 
welches kürzlich im Abgeordnetenhause eingebracht wurde, präli- 
miniert au« dem Tabakmonopol eine M e h r e i n n a h m e  von 
zehn M i l l i o n e n  Kronen.

Die Preiserhöhung wird alle Sorten Tabak und Tabak- 
fabrikate m it  A u s n a h m e  des S c h n u p f t a b a k s  betreffen. 
Es werden also die Preise für Rauchtabake, für Zigarren und 
Zigaretten eine Erhöhung erfahren.

Bei den ordinären Ra u c h t a b a k e n  wird der Prei« 
formell nicht erhöht, sondern das Gewicht der Pakete herabgesetzt 
werden. Beispielsweise kostet jetzt ein Paket von feingeschnittenem 
Landtabak, da« dreißig Gramm hat, acht Heller; in Hinkunft 
wird diese» Paket nur 25 Gramm enthalten, der Preis wird 
aber unverändert sein. Eine ähnliche Herabsetzung deS Gewichte« 
wird bet den übrigen Taoaksorten Platz greifen.

Die Preise d-r inländischen Z t g a r r c n werden um einen 
bis zwei Heller erhöht werden. Die billigen Zigarren, insbesondere 
die sogenannten „kurzen" Zigarren und kleinen Inländer, werden 
um einen Heller verteuert werden. Der Preis der „kurzen" 
Zigarren wird also von fünf auf sechs Heller, jener der kleinen 
Inländer von drei auf vier Heller per Stück hinausgesetzt werden.

Zigarren der mittleren und feinen inländischen Sorten 
werden um zwei Heller im Preise verteuert werden. So wird der 
Preis der T r a b  uko« von sechzehn auf achtzehn, jener der 
B r i t a  n n i k a s  von vierzehn auf sechzehn, der R e g a l i t a S  
von achtzehn auf zwanzig Heller per Stück erhöht werden.

Die Preise der Spezialitäten, nämlich der echten Havanna­
zigarren und der importierten Fabrikate, werden eine wesentlich 
größere Verteuerung erfahren.

Die Preise der Z i g a r e t t e n ,  welche nach Stück verkauft 
werden, werden um einen Heller per Stück hinausgesetzt werden. 
Bei den Zigarettenspezialitäten wird eine weit höhere Verteuerung 
Platz greisen.

Die Einführung der neuen Preise für Tabak, Zigarren 
und Zigaretten ist aus technischen Gründen für den 1. J u l i  
1911 geplant.

Hamburg. Der gefundene graue Briefumschlag war dagegen 
weniger von Interesse. WaS das Feuer von der geschriebenen 
Adresse übrig gelassen hatte, überzeugte ihn jedoch davon, daß 
sie von der gleichen Person herrührte, die den geheimnisvollen 
Brief abgesandt hatte, den sich „B itte  JtnS " in Kopenhagen 
auf so pfiifige Weise anzueignen wußte. Sem gewagte« Spiel 
hatte ihm also vorläufig dir Gewißheit verschafft, dir er von 
Anfang an zu erhalten bestrebt gewesen war und Hell traf nun 
Borbereitungen zu einem Schritt, durch den er seinem Ziel 
näher zu kommen hoffte. Allein nun zeigte sich eine neue 
Schwierigkeit.

16.

„E in  entschlossener, resoluter Mann, in Berlin gut be­
kannt, wird zur Ausführung -ine« delikaten Auftrage« gesucht. 
Gute Bezahlung."

Fritz Schulze. „Gurkenfritz", w>e er in seinem zweifel­
haften Bekanntenkreis hieß, halte sein Frühstück beendet und 
faltete nun den „Lokalanzcigcr" zusammen.

„Diese« Geschäft riecht nach etwa«," sagte er lächelnd zu 
sich selber. „E -  ist am besten, wenn Du Dich meldest, Fritzchen, 
Du hast lange genug auf der faulen Haut gelegen."

s •
*

„D ie  gebrochenen Ketten", eine »bskure Kellnerinnen- 
kneipe in der Elsässerstraßc, war wie gewöhnlich am Abend bis 
auf das letzte Plätzchen besetzt. Die „ungarische Damenkapelle" 
hatte ihre lärmenden Nummern auf den gequälten Instrumenten 
abgespielt, während sie in den Pausen in corpore Jedem den Hof 
machten, der dafür geneigt war, ihnen einen Krug Bier zu 
spendieren.

Gurkenfritz saß allein an ennm Tisch, jeden neuen Gast, 
der eintrat, genau musternd. I n  der linken Hand hielt er eine 
zusammengefaltete Nummer de« „Lokalanzeiger", die er selbst 
dann nicht lo« ließ, wenn er sein Glas an den Mund führte.

Endlich trat ein dunkler, eleganter Herr ein und musterte 
scharf die Anwesenden, ohne daß er sich setzte. Da entdeckte er 
Gurkensritz und trat, ohne sich zu bedenken, an dessen Tisch und

Die Tabakrcgie hat die Absicht, gleichzeitig mit dieser Ver­
teuerung den Konsumenten eine gewisse Entschädigung in einer 
Verbesserung der Qualitäten zu bieten. Namentlich sollen die 
gangbarsten Sorten von Zigarren, unter denen sich insbesondere 
die allgemein so beliebten Trabukozigarren befinden, in der 
Qualität wesentlich ausgebessert werden. Ferner wird eine günstigere 
Verpackung angestrebt werden und die Tabakregie wiro bemüht 
sein, den Bedürfnissen und dem Geschmack des Publikum« mög­
lichst entgegenzukommen.

Die Einnahmen au« dem Tabakmonopol waren in den 
letzten Jahren in stetiger Steigerung begriffen. Im  Jahre 1907 
bat der Tabakverschleiß eine Einnahme von 247 5 Millionen 
Kronen geliefert. Für da« Jahr 1908 stellte sich die Einnahme 
auf 261 8 Millionen Kronen, somit um 14 Millionen Kronen 
höher. Im  Jahre 1909 ist eine weitere Mehreinnahme von 
10 Millionen Kronen eingetreten. Im  heutigen Jahre betrug 
die Steigerung bereit« in den ersten zehn Monaten abermals 
10 Millionen Kronen.

Nach der für da« Jahr 1908 vorliegenden Statistik stellt 
sich der Konsum der wichtigsten Sorten folgendermaßen dar: 

R a u c h t a b a k ............................. 249.833 Meterzentner.
Z i g a r r e n :

RegalitaS........................................  4 055 226 Stück
Trabuko«......................................... 32,937.400 „
BcitannikaS....................................  33,036 718 „
PanetelaS......................................... 4 868.000 „
Q p e ra S ......................................... 7,639.163 „
Kuba-PortorikoS  162,562.899 „
R o s itta « ......................................... 8.216.800 „
P o rto r ik o « ....................................  219,515 778 „
feine V irg in ie r................................ 119,363.737 „
B ra s il-V irg in ie r...........................  17,491.200 „
gemischte Ausländer (kurze) • • • 448 390.825 „
kleine I n lä n d e r ...........................  82 034.777

Summe- - • 1 212,062 613 Stück
An Z i g a r e t t e n  wurden 4.708,000000 Stück kon­

sumiert. Davon entfiel der größte Teil auf die billigen Sorten, 
nämlich 2.730,000.000 auf Sportzigaretten und 1.086,000.000 
auf Dramazigaretten. Der Zigarettenkonsum hat in den letzten 
Jahren eine Steigerung um 8 3 Prozent erfahren, während der 
Konsum an Zigarren nur um 0 1 Prozent zugenommen hat. 
Den stärksten Konsum hat Böhmen, sodann Niederöslerreich. 
Von den übrigen Ländern ist ein größerer Zigarren- und 
Zigarettenveebrauch in Mähren, Schl sien, Galizien und Steier­
mark zu verzeichnen.

Melierfeil uns einen Gutcnug in 
Böhmen.

P r a g ,  8 November.

Der um % 6 Uhr früh in K r a l u p  füllig g wesene 
Güterzug mit Personenbeförderung wurde heute früh bei der 
Station Wo l o w i t z  von einer größeren Anzahl von Männern 
überfallen. Von einigen Waggon« wurde ein beträchtlicher Teil 
der Kohlenladung geraubt. Nach da Weiterfahrt des Zuge« er­
folgte abermals ein Angriff auf den Zug und eine nochmalige 
Beraubung. Das Bahnpersonal, das von den Räubern am 
Leben bedroht wurde, war machtlos.

Kleinere Ueberfälle sind schon wiederholt auf die Güter­
züge unternommen worden, doch waren sie mehr mit List aus­
geführt. Der heutige Angriff trägt aber den Charakter eine« 
gewalttätigen Verbrechen« schlimmster Art und ist um so bedenklicher.

setzte sich. Ein Gespräch war bald angeknüpft, und nach einigen 
Minuten erhoben sich beide und vtrlicßen da« Lokal.

*  *
*

Hell fühlte einige Beunruhigung hinsichtlich der Folgen 
de« Schritte«, den er gewagt hatte. Er fühlte sich davon über­
zeugt, daß sein Mann, fall« er bemerkte, daß man ihn auch 
hier beobachtete, dem Verfolger au« den Händen schlüpfen würde.

Er war indessen bi« zu einem gewissen Grade ruhig. 
Tägliche Meldungen von seinem Stellvertreter in Hamburg 
sagten ihm, daß M iß  Florina sich noch immer hinter« Licht 
führen ließ. Er gedachte jedoch Bühring« Leben und Tre'ben
genau zu beobachten. Er mußte sein Vorgehen ganz nach den 
Handlungen desselben einrichten.

Er mietete zu diesem Zweck eine geschlossene Droschke
und folgte so seinem Mann von einem Gasthof und einem
Tingeltangel zum andern. Aber schon am zweiten Tage entdeckte 
er etwa«, da« seine größte Verwunderung und Neugierde erregte. 
Er sah nämlich, daß er nicht der einzige Verfolger war. Bühring 
wurde von einem anderen ebenso genau beobachtet, wie von ihm 
selber. Diese Person, augenscheinlich ein Detektiv, schlich fort­
während, bald zu Fuß, bald in einer Droschke, in seiner Nähe 
umher, eifrig bemüht, sich von niemand entdecken zu lassen.

- Endlich wurde diese Jagd ihm so auffallend, daß er die 
Bekanntschaft seine« unerwarteten Genossen zu machen beschloß, 
um die Ursache von dem Eindringen desselben in sein Gebiet 
zu vernehmen. Und diese Bekanntschaft war bald gemacht.

Bühring ging in einen besseren Gasthos, jedenfalls, um 
zu M i lag zu speisen und gleich nachher tauchte der Fremde aus 
und ließ sich in einer Kneipe nebenan nieder. Hell ging ihm 
nach und stellte sich zur großen Überraschung de« anderen als 
derjenige vor, der *r in Wirklichkeit war.

Der andere gab sich seinerseits al« Viktor Semmel, Ge­
heimpolizist bei der Moabiter Polizeiabteilung zu erkennen. Er 
habe, erzählte er, den Auftrag erhalten, eineu Wechselfälscher 
au« Schle«wig ausfindig zu machen und denselben glaubte er 
in der Person Bühring« zu finden. Hell überzeugte ihn bald 
von seinem Irrtu m , für welche Auskunft ihm der andere besten«
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als cr sich mitten in einem belebten Jndustriibezirk ereigrefe. 
Eine fitinge Untcrsuckung is t sofort eingeleitet worden. Bei 
einigen verdächtigen Individuen wurden bereits Hausdurch­
suchungen vorgenommen. DaS Zugpersonal erklärte, es würde 
die Räuber bet einer Gegenüberstellung wiedererkennen.

Während der Weiterfahrt zwischen Minkowitz und Kralup 
erfolgte ein abermaliger Angriff auf den Zug und eine weitere 
Beraubung. Bon feiten des am Leben bedrohten Bahi Personals 
konnte den Angr ffen kein Widerstand geleistet werden. Die 
politische Behörde wurde sogleich in Kenntnis gesttzt.

Der überfollene Zug Ist ein Zug der Lokalbahnstrecke, die 
aus Strebechowitz-Winaritz in östlicher Richtung über SwolenoweS 
nach Kralup führt. Wolowitz ist die vorletzte Station, Minkowitz 
die letzte vor Kralup Der Zug ist g-ftern fahrplanmäßig um 
4 Uhr 25 Minuten früh von Strebechowitz-Winoritz abgegangen, 
in Wolowtz um 5 Uhr 25 Minuten eingetroffen; der erste 
Uibetftll fand also um 2/a 6 Uhr statt. Der zweite Ueberfall 
kurz nach %  6 Uhr. Das Personal des Zuges wurde sofort 
nach Eintreffen in Kralup vom dortigen Stationsvorstand Ober» 
offizial Tfchermak protokollarisch einvernommen. Die Zugebe- 
dienfteten lieferten eine genaue Personsbeschreibung der Rädels­
führer, die sofort an alle in Befracht kommenden Gendarmerie» 
Posten gesendet wurde.

I n  der Umgebung wurden HauSdurchsuchu, g n nach den 
geraubten Kohlen eingeleitet. Auf dieser Strecke sind wiederholt 
Kohlen- und Warendiebsterhle vorgekommen. Die Lokalbahn fährt 
überaus langsam, oft sind mehr als sechz'g WrgqonS an die 
Lokomotive angehängt, für welche drei oder vier Bedienstete zur 
Aufsicht nicht genügen. O ft wurden die Diebe auch von den 
Bediensteten überrascht.; diese mußten jedoch infolge. Drohungen 
von den Dieben ablassen, da diese in großer Anzahl waren.

E i«  Wirderauf«ahmsgrt«ch Adolf 
Hofrichters.

Wie wir von wohlinformierter Seite erfahren, beschäftigen 
sich die Militärbehörden nunmehr neuerlich mit der Affäre Hof­
richter. Adolf Hofrichter, der b kanntlich wegen de« Giftmordes 
an Hauptmann Mader und de» Giftmordversuches an zehn 
anderen Offizieren zu zwanzigjähriger Kerkerstrafe verurteilt 
wurde, hat einen neuerlichen Versuch unternommen, sein Schicksal 
anders zu gestalten.

Vor einigen Tagen hat Hofrichter ein längeres Elaborat 
fertiggestellt, in welchem er nachzuweisen versucht, daß er nicht 
der Absender der Gistbriese sei. DaS ungefähr 50 Seiten um­
fassende Wiederaufnahmsgesuch wurde vom Direktor der S tra f­
anstalt ordnungsgemäß nach Wien gesendet. Der Akt wurde 
dem Majorauditor Kunz zur Behandlung zugewiesen.

Ueber den Inha lt deS WiederaufnahmsgesucheS wird vor­
läufig strengstes Stillschweigen bewahrt. Man wird jedoch in 
der Annahme nicht fehlgeben, daß Hofrichter, der mit den Be­
stimmungen de« MilitürstrasprozesseS wohlvertraul ist, sich nicht 
darauf beschränkte, feine früheren Angaben zu wiederholen, sondern 
auch neue Umstände angeführt hat. Zweck der nunmehrigen Er­
hebungen ist eS nun, die Stichhältigkeit der neuen Angaben zu 
überprüfen.

Anläßlich eine* Besuche», den Adolf Hofrichter vor einiger 
Zeit von einer ihm nahestehenden Person erhielt, versuchte er, 
daS Gespräch auf den Kriminalfall zu lenken. Obwohl dieser 
Versuch feiten« der Aufsichtsperson nach den ersten Worten 
vereitelt wurde, entnahm der Besucher aus den Andeutungen 
des Häftlings, daß derselbe eine im MajorSrange stehende m ili­
tärische Persönlichkeit mit der Affäre in Zusammenhang zu bringen

.Bote vo» der M bs."
füllte. Ob jene halb ausgesprochene Andeutung in dem Wieder* 
oufnohusgesl-che Hofricht.,S sich wiederfindet, entzieht sich im 
geget wältigen Sttdivm de« FclleS der öffentl chen Diskussion.

Wie wir weiters erfahren, bift'ht bei der Militärbehörde 
die Absicht, die Entfckeidung über das Wiederaufnahmsgesuch in 
jedem Falle zu veröffentlichen, sowohl wenn das>elbe bewilligt 
als auch im Falle der Abweisung Dieser Entschluß wurde durch 
die Erwägung veranlaßt, daß auch In den früheren Stadien 
der sensationellen Kriminalasfäre aufklärende Mitteilungen der 
Öffentlichkeit übergeben wurden.

Aus dem Leben -er Kaiserin Elisabeth«
Von dem vor einiger Zeit in den Ruhestand versetzten 

französischen Polizeikommissär P a o l i ist schon oft erzählt worden; 
man nannte ihn den Kommissär der Könige, weil b'e franzö­
sische Regierung ihn mit der verantwortungsvollen Aufgabe, für 
das Leben und di- Sicherheit der Frankreich besuchenden Fürst­
lichkeiten einzustehen, betraut hatte. Wa« er In jahrelangem 
Verkehr mit Königen und Königinnen erlebt hat. hat er in 
seinen jüngst erschienenen Lebenserinnerungen in fesselnder Weise 
geschildert; in feinem Gedächtnis aber bewahrt er noch einen 
kostbaren Schatz von Geschichten, aus dem er wißbegierigen 
Zuhörern von Zeit zu Zeit ein kleines Pröbchen spendet.

AlS jüngst der Selbstmord Luccheni S das tragische 
Ende der Kaiserin E l i s a b e t h  inS Gedächtnis rief, begab sich 
ein Mitarbeiter dcS „Momente" zu Paoli, um m't ihm, der 
die Kaiserin während ihres Aufenthaltes in Mei tone gar off 
begleitet hatte, über daS Leben und die Fahrten der hohen Frau 
zu plaudern Paoli II.6 sich auch nicht lange bitten und erzählte 
manche charakteristische Einzelheit auS den letzten Lebensjahren der 
unglücklichen Monarchin. „S ie  war schrecklich sorglos", fag'e 
er unter anderem. „Daß es auf der Welt Menschen geben 
könnte, die imstande wären, der harmlosen Frau BöseS zuzu­
fügen, nur weil sie die Gattin eines Kaisers wäre, erschien ihr 
so unfaßbar, daß eS ihr beinahe lächerlich vorkam. Einmal er­
fuhr ich, daß eine Anzahl italienischer Steinbrucharbeiter, die 
auf der nach Mentone führenden Straße arbeiteten, im Laufe 
einer Unterhaltung gegen sie Drohungen auSgftoßen batte. Ich 
hielt es für meine Pflicht, mit der Ka'serin darüber zu sprechen 
und bat sie, bei ihren Spaziergängen ihre Schritte nicht m-chr 
nach jener Gegend zu lenken." „Wenn es Italiener sind, sind 
es gute Menschen", erwiderte sie mir zu meinem nicht geringen 
Erstaunen. „Ich  will morgen zu ihnen hinausgehen und mit 
ihnen sprechen "  Da hatte ich etwa« schönes angerichtet I Was 
sollte ich nun tun ?

Nach einiger Überlegung hatte Ich einen Plan gefaßt: 
ich ließ noch an demselben Abend von dem Besitzer deS Stein­
bruchs, in welchem die Italiener arbeiteten, zwei Polizeibeamte 
von Mentone, zwei Korsen, die natürlich gut italienisch sprachen, 
als Arbeiter einstellen. I n  Arbeitskitteln begannen sie nun am 
nächsten Morgen schon bei Tagesanbruch mit großem Eifer und 
im Schweiße ihre- Angesichts am Straßenrande Steine zu klopfen. 
Die eigentlichen Steinbrucharbeiter und Steinklopfer waren von 
den beiden Beamten durch eine lange Stricke Wege« getrennt. 
Am späten Nachmittag erschien die Kaiserin auf der Straße 
und blieb vor den beiden Polizeileuten stehen. Sie tret an den 
einen der beiden Pseudoarbeiter heran und sprach ihn in fran­
zösischer Sprache an; er sah einen Augenblick auf und gab 
Antwort in italienischer Sprache. Die Kaiserin erkundigte sich 
angelegentlich nach seinen persönlichen Verhältnissen, nach seiner 
Familie und nach seiner Tätigkeit. Nachdem er ihre Fragen 
kurz aber höflich beantwortet hatte, steckte sie Ihm ein Goldstück

dankte und da« Gespräch wurde bald sehr lebhaft. Hell hatte 
lein Geheimnis gegenüber seinem Kollegen, der ihm seinerseits 
manchen praktischen Rat und Wink gab.

Die gegenseitige Vertraulichkeit mit dem neuen Freunde 
bewog Hell, von feinen bis jetzt im tiefsten HerzenSfchrein ver­
schlossenen persönlichen Angelegenheiten zu sprechen, bot sich ihm 
doch ein, wenn auch nur schwacher Schimmer, ein Lebenszeichen 
von der langentbehrten Olga Elmdal, seiner Frau, zu erfahren.

Da nämlich die Polizeibeamten mit ihren oft unberechen­
baren weitverzweigten Verbindungen, bei den tausendfachen C itu» 
ationen, in welche sie ihr Beruf bringt, und bei der bei Polizisten 
ausgeprägten Kombinationsfähigkeit, mitunter geradezu wunder­
bare greifende Ausschlüsse über P.rfonen zu geben in der Lage 
sind, obgleich dieselben sich mit der größten Vorsicht g flissent- 
lich der Oeffentlichkeit zu entziehen und sich in der Dunkelheit 
zu halten wissen, so erwähnte er seinem neuen Freunde gegen­
über den Namen seiner Frau mit der Frage, ob dieselbe ihm 
vielleicht zufällig jemals begegnet fei. Er machte kein Hehl da­
raus, daß ihm sehr viel an dieser Person li ge und er für deren 
Auffindung olles zu opfern bereit sei.

Nach einer Stunde vertraulichen Gespräches trennten sich 
die neuen Freunde mit dem gegenseitigen Versprechen, am nächsten 
M ittag zusammen bei „Dressel" zu speisen.

*  *
*

„Sehen Sie, Herr Bührlttg —  ja, Sie entschuldigen 
wohl, daß ich Sie bei Ihrem rechten Namen nenne —  e« war 
der einzige Weg, um den Mann in die Falle zu locken."

Die würdigen Genossen Bühring und Gurkenfritz trafen 
sich am folgenden Tage in einer der unzähligen kleinen Spelunken 
Berlin«.

„Ich  kalkulierte nämlich folgendermaßen: Du kennst die 
Person nicht, weißt nicht, wer sie ist, auch nicht, wo sie sich 
aufhält. Es handelt sich also vor allem darum, zu entdecken, 
in welcher Gestalt sich unser gemeinsamer Freund verbirgt."

„Natürlich. Und eS gelang ?"
„S ie  sollen hören. Als ich Sie vor zwei Tagen ersuchte, 

auf den von mir genannten Strecken zu spazieren und zu fahren,

geschah dieS in der Absicht, in Erfahrung zu bringen, ob Sie 
! beobachtet wurden."

„Da« Resultat?" }
„DaS Resultat ist" — Gurkenfr tz zog ein Nolizbuch

au« der Tasche —  „daß I h r  Verfolger Oskar Hell heißt." |
„Und Delektiv ist, nicht wahr?'
„Nein, nicht eigentlich. Er ist nur Amateur oder Diletant

und betreibt diese Jagd zu seinem Privatvergnügen, waS die
Sache für Sie um so gefährlicher macht."

„Wieso?" —  Bühring sah ziemlich verblüfft auf.
„DaS werde ich Ihnen sagen. Ein solcher Detektiv wird 

von stärkeren Instinkten geleitet als ein piofeffioneller. Er hat
keine Schuld, das heißt, er bedient sich nicht der gewöhnlichen
Kniffe und Methoden, die Leute unseres Schlages so gut kennen, 
und unschädlich zu machen wissen. Kurz, er ist vollständig un­
berechenbar. Er mag dem Fachmann an Pfiffigkeit nachstehen, 
kann aber, wie ich bemerkte, oft in einer Weise vorgehen, die 
im Augenblick überrascht und oft zu glücklichen Resultaten führt, 
—  das heißt, für ihn. Zieht man dabei noch in Betracht, daß 
Ih r  Herr Verfolger gut mit Geld versehen zu sein scheint, so 
ist eS meine Ansicht, daß Sie allen Grund haben, äußerst vor­
sichtig zu sein."

„Aber welchen Grund kann dieser Mensch haben — ?"
„DaS kann ich Ihnen nicht bestimmt sogen. Ich glaube 

indessen, daß eS eine Laune ist. Aber Sie können sich doch glück­
lich schätzen' , —  Gurkenfritz schürzte die Lippen zu einem widerlich 
pfiffigen Lächeln —  „daß ich ein M itte l gefunden zu haben 
glaube, um diesem unangenehmen Vogel die Flügel zu binden."

„Was meinen S ie?"
„D as will ich Ihnen sagen: er Ist nicht bloß auf der 

Jagd nach Ihnen, sondern auch nach einer Dame, seiner Frau, 
wie ich vermute, und e« hat beinahe den Anschein, als ob er 
geneigt wäre, feine Seele zu verkaufen, sofern er Nachricht über 
ihren Aufenthalt erlangen könnte. Ich weiß zufällig, wo sich 
die Frau befindet, und Sie mögen mich einen Dummkopf heißen, 
wenn es uns nicht gelingen sollte, ihn zur Aufgabe feiner Jagd 
zu bewegen. Ja, wer weiß, vielleicht erreichen wir noch mehr' 
als daS."

____________________%5. Jayrg.
| in die Hand und ging befriedigt von dannen. Als ich ihr dann 

am Abend gegenüberstand, sagte sie lächelnd: „Nun habe ich
auch Ihre g jährlichen Italiener gesehen und auf der Straße 
von Mentone sogar mit ihnen geplaudert; sie haben mir nicht 
ein Härchen gik-timmt 1 Ich habe eS ja auch gesagt: die I t a ­
liener sind durchaus brave Leute . . ."  Ich hatte natürlich nicht 
den M ut, der Kaiserin zu gestehen, daß ich sie in Ihrem eigenen 
Interesse getäuscht hatte, und sie hat eS, soviel ich weiß, auch 
nie erfahren . . ."

*  *
*

Lucchenis Kaarlocke«.
I n  gewissen Kreisen der Stadt Genf spricht man seit 

einigen Tagen von nichts anderem als vvnLuccheni S Haar­
locken. Der Bildhauer N i e d e r h a u s e r  hatte den Auftrag, 
von dem Gesicht des freiwillig aus dem Leben geschiedenen 
MördcrS der Kaiserin Elisabeth einen GipSabdruck zu nehmen. 
Als man die Gasmaske besah, fand man an ihr ein paar 
Haarbüschel vom Kopfe LuccheniS. Mehreren eleganten Dämchen 
der Stadt Genf soll eS nun gelungen sein, in den Besitz dieser 
Moiderhaare zu gelangen; sie teilten sich daS kostbare Gut 
schwesterlich und spendeten davon auch einigen Freunden. Ein 
Genfer B latt behauptet, daß man sich um LuccheniS Haare ge­
rissen habe, wie wenn eS sich um den berühmten Strick de« 
Gehenkien gehandelt hätte; das geschah natürlich, weil man 
ihnen gewisse glückbringende Eigenschaften zusebrieb. ES wird 
auch erzählt, daß ein Engländer für eine der berühmten Haar­
locken eine fabelhafte Summe geboten habe; die glückliche Be­
sitzerin der Haare soll aber da« schöne Geld voll Entrüstung 
zurückgewiesen haben.

Eine Verschwörung in Serbien.
Serbien scheint noch immer der günstige Nährboden 

für Verschwörer-Umtriebe zu sein, als der es sich zur Zeit 
der Katastrophe gegen Alexander und Draga erwiesen hat. 
Der Draht berichtet nämlich heute:

B elgrad, 9. November. Die „N arodny Eist" 
bringt einen Eeitartifel m it der Ueberschrift: „ D ie  
V e r s c h w ö r e r  b e r e i t e n  e i n  n e u e s  B l u t b a d  
v 0  r ."  E r  behauptet, die Verschwörer hätten eine Sitzung 
abgehalten und in ih r beschlossen, im  Falle des Ablebens 
des Thronfolgers Alexander die ZTlacht an sich zu reißen. 
Zuerst sollen Prinz Georg und mehrere Deputierte er­
mordet und dann König Peter zur Abdankung gezwungen 
und Prinz Paul zum König proklamiert werden. N lilitä r, 
Polizei und Gendarmerie müßten unter den Befehl der 
Verschwörer gestellt werden.

Die dunklen Pläne nennen, heißt nahezu sie vereiteln. 
Zum  Glück besteht alle Hoffnung, daß der serbische K ro n ­
prinz genesen wird.

Pie Pestgefahr irr London.
Der Präsident der Gesundheitskommission d:S Hafen» von 

L o n d o n  erklärte am 4. November in einer Sitzung de» Ge­
meinberate«, daß die Ratten, die durch ausländische Schiffe 
nach England gebracht wurden, dort dir Pest hervorgerufen 
hätten. Die Gesundheitskommission wird die größten Anstreng­
ungen machen, um die Gefahr, die in Suffolk groß geworden 
ist, von London fernzuhalten. E« wird bereit« in den nächsten 
Tagen ein Kampf gegen die Ratten in London und in fast ganz 
England begingen. __________

DaS Gespräch wurde in noch leiserem Tone al» früher 
j fortgesetzt.
! Draußen im Südwesten Berlins, an der * *Praße, einer 

der Hauptverkehrsadern dieses Stadtteil-, liegt zwischen den 
vielen unschönen fünfstöckigen Mietskasernen ein freundliche» 
kleine« Hau« mit einem Garten davor. E« ist ein Rest au« 
den Sechziger ^Jahren, eine der ziemlich zahlreichen kleinen 
Villen, die damals in den Vorstädten Berlin« standen und die 
der Unternehmungsgeist unv die guten Aussichten der siebziger 
Jahre —  Dank den fünf Milliarden Bismarck« —  noch nicht 
dem Erdboden gleich zu machen vermocht hat.

„O lga Lettner, Sprach- und Musiklehrerin" stand aus 
der Gartenpforte. Hier hatte Olga Hell, al« sie vor zehn Jahren 
ihr ganze- Lebensglück mußte stranden sehen, einen Zuflucht-ort 
gefunden.

Als der Vater verhaftet und verurteilt worden war, als 
ihr Mann, trotz der Stellung, in btt er sich befand, gleichwohl 
ihren flehentlichen Bitten um Befreiung de« Vater« kein Gehör 
verlieh, da faßte sie einen glühenden Haß gegen den Mann, 
der nach ihrer Meinung an allem schuld war.

Rache, eine giftige, ütz nde Rache war ihr erster und 
einziger Gedanke und die Ursache davon, daß sie fortreifte und 
später ihrem mitleidslosen Mann jenen ominösen Brief sandte. 
I n  einer kleinen Stadt Jütland- gebar sie einen Knaben, eine 
kleine Summe Geld de aß sie, Dank einem kleinen Erbe, da* 
ihr in der Jugendzeit zugefallen war und da« sie noch nicht 
angerührt hatte. Später setzte sie sich in Verbindung mit einer 
intimen Freundin, die mit einem deutschen Geschäftsmann ver­
heiratet war und in Berlin wohnte. M it  Unterstützung derselben 
erhielt sie bald mehrere Schüler in Sprachen- und Musiklehre 
und lebte jetzt in ihrem Häuschen ohne Sorge um Ihr Aus­
kommen, einzig und allein sich ihrem mackeren Knaben und 
seiner Zukunft opfernd. Sie war zu der Zeit der vorhin er­
zählten Ereignisse 28 Jahre alt und blendend schön gewesen.

(Fortsetzung folgt.)
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An das

deutsche 3M 5 der Aspen- und Ionausäuder!
„Nichtswitrdig ist dir Nation, die nicht ihr 
AlleS freudig setzt an ihre Ehre."

6  (Hitler.
A ls  durch unsäglich große Verluste an deutscher (Erde 

und deutschem (Einflüsse in Oesterreich unser aus tausend 
Munden blutendes Volk bereits so geschwächt schien, daß 
unsere Gegner schon den P lan gewaltsamer Niederringung 
zu verwirklichen suchten, da fing man an, die M ahnrufe 
zu hören, die volkstreue M änner erschallen ließen. Doch 
der anfänglichen Betätigung völkischer Arbeit fehlte eine 
einheitliche Richtschnur, um jede Gabe auf dem A lta r 
der Volksliebe, jede schaffensfreudige Hand an rechter Stelle 
zu verwenden. (Es mangelte vorerst auch an einer völkischen 
Disziplin, die dahin wirkt, daß jeder freudig dort m it­
schafft, wo es gilt, der ärgsten Gefahr mutig entgegenzu­
treten. prunkvolle Feste, phrasenreiche Redensarten konnten 
keine wirksame Abhilfe völkischer N ot bringen. D a s  Z i e l  
d e r  S ü d  m a r k  war es darum von jeher, durch eine 
stramme Gliederung, durch völkische Zucht, durch hingeb­
ungsvolle Opferwilligkeit, dauernde Merke deutscher A b ­
wehrarbeit zu errichten. Diesem großen Gedanken dient auch 
die Schaffung des

allgemeinen Natioual-Feiertages
f ü r  d ie  D o n a u -  u n d  A l p e n l ä n d e r ,

zu welchem der Geburtstag unseres deutschesten Dichters, 
unseres Schillers, bestimmt wurde.

Aber nicht in rauschenden Festen, tönendem M ortge­
klingel soll der Schillertag gefeiert werden, sondern dem 
(Ernst der Zeit geziemend in stiller Betätigung deutschen 
Opfersinnes.

Den Brüdern im bedrohten kand 
Marmfühlendes herz, hilfreiche Hand I 

Dies sei unseres Schillertages Grundgedanke. M er deutsch 
ist und fühlt, mag an diesem Tage jährlich je nach seinen 
Verhältnissen eine kiebesgabe für unsere so schwer ringenden 
Volksgenossen in den nationalen Kampfgebieten widmen. Die 
Munden, die der haß dort schlägt, soll unsere tiebe heilen. 
Aus den Spenden wollen w ir einen Mehrschatz aufbringen, 
aus dem w ir alljährlich einige Schiller-Denkmäler errichten 
wollen, Schiller-Denkmäler, die nicht als Standbilder bloßer 
Zierde, eitler Denkmalssucht dienen, nein, die

Schiller-Denkmäler -er Sii-nrark
sollen in deutschen Festungsbauten, in unvergänglichen 
Schöpfungen deutscher Schutzarbeit an der Sprachgrenze be­
stehen. Sicherung deutschen Besitzstandes und (Erwerb ehe­
maligen deutschen (Eigentumes sollen die Taten sein, die 
aus dem unsterblichen M irken Schillers erblühen, getreu 
feinem M o rte : „Unser ist durch tausendjährigen Besitz der 
Boden 1"

M er sich zum deutschen Volke zählt, wer durch ein 
Merk der Volkesliebe danken w ill, fü r den unversiegbaren 
Born  deutscher Geisteskraft, die aus den Dichtungen Schillers 
die Gesittung einer ganzen M elt befruchtet, der trage am 
Schillertage ein Scherflein bei zur Sicherung deutschen 
Volkstums in Oesterreichs Grenzen.

D ie  H au ptle itu ng  der Südm ark.

Eigenbericht«.
Kematen. ( Ge me i n d e a u S s c h u ß - Wa h l . )  Am 

3. November 1910 fand in Herrn Friedrich Mayrhofers Gasthaus 
die Wahl deS GemeindeauSfchusfe« statt. G> wühlt wurden: I m  
IV. W a h l k ö r p e r :  Ernst Mayrhofir, k f. Postmeister, Heinrich 
Hirsch. I  m III. W a h l k ö r p e r  : Alois Decker, Johann Siöckl, 
Franz Matzenberger. Johann Reilbauer, Leopold Tiefenbock. 
I m  II. W a h l k ö r p e r :  Josef Matzenberg r, Rudolf Kirch­
weger, Franz Furtner, Johann Kirchweger, Leopold Renbauer. 
I m  I. W a h l k ö r p e r :  Josef Freudenschnß, Franz Fchlinger, 
AloiS Feichttnger, Friedrich Rioyrhofer, Josef Schober.

Eingesendet.
(Für Form unb JnhaU ist die Schristlettung nicht verantwortlich.)

D  H O  ’ r l  60 n K 116 au per Meter, letzte Neuheiten.
D c M | - 0 6 I Q 6  Franko und fd io n  verzo llt n s Hau» geliefert.

Reiche Musterauöwahl umgehend 
4 S e id e n /a b r ik t . H e n n e b e ry , Z ü r ic h .

Seit Jahrhunderten bekannt ® j

S M
als unterstützendes Mittel 

bei Curen ln Karlsbad, 
Marienbad, Franzensbad etc. 

stets glänzend bewährt.

Die k. k. priv. allgemeine Verkehrsbank
F i l i a l e  W a i - H o f e n  a .  d .  Y b b s

erlaubt sich auf eiue N e u e r u n g  iu 
ihrem geschäftlichen Verkehr, der Aus­

gabe von sogenannten

K onlibücher
m i t  4’/ 4°/o V e r z i n j u n g

der auf solche gemachten Einlagen, 
ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 
Nähere Informationen hierüber jeder­

zeit an der Kassa der Bank.

photographiert, um nie zu vergessen, da ss  
der A n d re a s  Hofer-Kopf die Schutzmarke 
des Echten Andre Hofer feigen-Kaffees ish
Wahrlich,eine Kluge und vorsichtige f r a u ! .

T /7s r  r i l l  j t  ? 2 / f i  f  Vas altbewährt/*, d ir  f i t  an 
f  1 7 /  /  (  f  t  S t  Quellg gefüllte und in

den Handel gebrachte natürliche Mineralwasser K o n ­
d o r s  er S a u e rb ru n n , bei Karlsbad, xcird häufg mi t .  
ähnlichen Namen habenden, bedeutend minderwertigen, 
künstlich m it Kohlensäure imprägnierten Wässern ver­
wechselt, daher die P. T. Konsumenten gebeten sind, 
die Flaschenetikette und den Korkbrand genau, zu be­
achten. Der K rondorfer ist ein diätetisches Tafelwasser 
ersten Ranges und als Heilquelle ärztlich empfohlen 
bei Erlcrankunqen der Atmungsorgane, Magen- und 
Darm katarrh , Leberkrankheiten, Nieren- und Blasen 
leiden, Gicht und Diabetes. Man befrage den Haus 
arzt. F ilia le  Wien, IX ., Kolingasse 4. Versand alle/ 
natürlichen Mineralwässer und Quellenprodukte.

Niederlagen fü r W aidhofen und Umgebung be i den Herren 
M oriz P au l, Apotheker, G o ttfr ie d  Friese W itw e , Kaufmann, 
’ l r  G öetling  bei Frau V eronika W agner, Sodawasser-

ei zeugerin.
Für A m stetten und Umgebnng bei H errn  Anton Frimme) 

Kaufmann in Am atetten.

* Wie die

auf dem Rasen, so bleicht die Wäsche im Kessel 
bei Gebrauch von

Persil.
Gibt blendend weiße Wäsche, ohne Reiben und 
Bilrs'en ohne jede Mühe und A rl-iU ! Absolut 
unschä dich, schont dis Gew i-e und bewirkt 
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld.

Fabrik: GOTTLIEß VOITH, WIEN III/A
U e b e r a l l  z u  h a b e n . "W S

Eine angenehme Pflicht ist e«, welche mich mahnt, den 
wackeren Anregern des so genußreichen, schönen FamilicnabcndcS 
der Ostmark, an welchem ick teilzunehmen tue Ehre hatte, 
öffentlich Dank zu sagen. Durch diesen Abend, w.lchcr mir 
gewiß in Erinnerung bleiben wird, wurde endlich ein altgemilt- 
lichcS Bolksleben wieder erweckt.

ES wünscht der tuugegründelen Ostmark Hell und gute 
Erfolge für die Zukunft

Kine stille, treue Ireundin der HstmarK.

W

WaS ist
Tie bewähi teste und von den ersten Autoritäten 
und Tausenden praktischen Aerzten des Jn- 
liiid Auslandes enipsohlene Nahrung für ge­
sunde und wagendarmkrankc Kinder und E r­
wachsene; sie besitzt hohen Nährwert, föreert 
die Knochen- und Biuokeibitduiig, iege.t die 

Verdauung und ist im Gebrauche billig.

Waidbofco.
** Personales. Herr Ingenieur Josef I n  f ü h r  

wurde zum Bau-Asstslenten der k. k. Staatsbahnen im Be­
reiche der Nordweslbahndireklion nach Tannwald-Schum­
burg bei Reichenberg in Nord-Böhmen ernannt.

'  F ü r den Deutschen Tchulverein. A lle 'M il- 
glieder und Freunde des Deutschen Lchuloereine« werden hösttchst 
ersucht, die im August 1. I  ausgegebenen neuen Jubiläums« 
matten zu sammeln und bei Frau Josrfine Hoppe,  Pocksteiner« 
straße 14, abzugeben.

** Schillerfeier. Die beiden Ortsgruppen des 
Vereines „Südm ark" veranstalten am f5. November um 
8 Uhr abends im Gasthofe In fü h r  (Glassalon) eine Schiller- 
feier, in welcher die herrlichen Dichtungen Schillers und 
das Leben und Schaffen des idealen Dichterfürsten in würdiger, 
ernster Feier uns vereinen sollen.

* ’ S c h u lv e re tu S a b e n d  Die beiden hiFigen O rts ­
gruppen des Dutschen SchulvereineS veranstalten Sonntag b n 
den 13 d M ., abends 8 Uhr, im Sonderzimmer des Hotels 
Hierhammer einen UnlerhailungSabend, zu wlch'm alle Mit» 
glieber und Freunde des Deutschen Schuivereines herzlichst ge« 
laden sind. B .sondere auf Namen lautende Einladungn zu dieser 
Veranstaltung werden keine ausgegeben. Diese geselligen Zusammen­
künfte sollen nach einem seit Langem gefaßten Beschlusse von 
nun an m o n a t l i c h  einmal u. zw. in der Regel an jedem 
ersten Sonntage im Monate stattfinden. Für diesen Abend ist 
folgendes Programm in Aussicht genommen worden: 1. Klavier» 
Dortrag von Fräulein Kraska und Herrn Bö ker; 2. Lieder, ge­
sungen von Frau und Fräulein Oberpostveiwalter H i l l ; 3. Trio 
von Josef Haibn, gespielt von den Herren Hoppe, Scher bi und 
Freuniholl r ; 4 Lieber, gesungen von Herrn Böller: 5. Klavier» 
vortrag von Fräulein Kraska und Herrn Böller; 6. Heilere 
Borträge von Fräulein Mizzi Hopp-.

** Gewerbebund. Mittwoch fand in Hierhammer« 
Gasthofe eine gemütliche Zusammenkunft der Gewerbebund» 
Mitglieder statt, in welcher verschiedene gewerbliche Fragen be­
sprochen wurden, für welche sich lebhafte« Interesse der An­
wesenden zeigte.

* Gewerbebehördliche Gesellenprüfung. Die 
laut Erlaß der k k. Stauhalteret in Wien vom 29. April 1908, 
Z. I. b 1354/55, vorgeschriebene Gesellenprüfung für Stadt» 
und GerichiSbezirk Waidhofen a d. Abbs wird im Monat De­
zember 1. I .  abgehalten w.rden und haben sich die Prüflinge 
bei dem Borsitzenden Herrn Leopold Wagner in Waidhofen an 
der AbbS bi« längstens 27. November l. I  zu melden. Laut 
§ 1 ditfiS Erlasse« ist die Prüfung bestimmt: 1. Für Lehrlinge 
von Gewerben, welche ihre Lehre in einem Fabriksbetrieb oder 
bei einem keiner Genossenschaft Angehörigen Lehrherrn oder In 
einer der in § 14 b, Abs. 2, G.-O., gedacht-n Anstalt zurück­
gelegt haben und 2. für Gehilfen von Gewerben, w.lche In vor-
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slehcndcm Absatz angeführt sind. 3. Für Lehrlinge, welche einer 
Genossenschaft angehören, welche der nacti § 104 b, Abs. 1 und 3 
der Gewerbeordnung in Ansehen der Vornahme der Gesellen­
prüfung obliegenden Vorsorge nicht entspricht.

** M itte ilu n g . Der Ausschuß des Frauen- und 
Mädchen-Wohltütigkeitsvereines teilt hiemit nochmals mit, daß 
der nächste Strickabcnd statt Dienstag (Leopolditag) auf nächsten 
Tag, Mittwoch den 16. d. M ., verlegt wird, die darauffolgenden 
Strickabende aber wieder wie gewöhnlich jeden Dienstag statt­
finden. Es ladet zu den ferneren Abenden nochmals freundlich 
ein der Vereinsausschuß.

 ö- ----------------- 0“ *
Brücke anbringen ließ. Es ist nur jammerschade, daß man aus 
dem ekligen Brückenkasten diese Schönheiten nur mit Mühe be­
wundern kann.

** Todesfall. I n  Alienmarkt ist am Freitag den 
11. November die dortige Bürgermeisters- und GasthofbesitzerS- 
gattin Frau Aloisia J a x  im 47. Lebensjahre verschieden. DaS 
Leichenbegängnis findet am Sonntag den 13. November um 
10 Uhr vormittags in Altenmarkt statt.

** Todesfall. Am 6. November ist in Wien der 
Oberinspektor der Generalinipekiion der österr. Staatsbahnen 
Herr Friedrich Ri e t sch  nach längeren Leiden gestorben. Herr 
Oberinspektor Rietsch war ein langjähriger treuer Waidhofner 
Sommergast und besonders in den Kreisen der Sommergäste,

________„2HKC V0N DCT M VS."_______
welche im Hotel „zum goldenen Löwen" wohnten, wohlbekannt 
und beliebt. Dem Leichenbegängnisse, welches am 8. d. M . in 
Wien stattfand, wohnten u. a. auch Herr SekiionSrat Motzka, 
dessen Bruder sowie Hotelier Franz Baumgartner aus Hietzing bei.

"  Selbstmord. Sonntag den 6. d. M . hat in Wien 
der Mitchef der bekannten Juwelenfirma Franz Syrä & Komp. 
am Kohlmarkt, Herr Karl Löhner ,  einen Selbstmord aus­
geführt, bissen Motiv in einem schweren Leiden zu suchen ist. 
Die Gemahlin und Tochter des Verstorbenen weilten vor einigen 
Jahren hier zur Sommerfrische und verkehrten auch viel mit

-rlefksstev der Sdjriflleitung.
. . . . .  Amerika Besten Dank für das Gesandte. E in s t­

w e i l e n  keine Verwendung, ist aber für spätere Zeit aufbewahrt
Anonymus hier. Ist un» alles bekannt. Haben schon mehr 

Beweise.

&üs aller Welt
— D ie  glänzendsten E rfo lg e  unter allen gegen 

den kranken Magen oder seine Folgen empfohlenen Mitteln haben 
zweifellos die allgemein unter dem Namen Martazeller Magen­
tropfen b.kannten und beliebten Brady'fchen Magentropfen, früher

___________2ö. Jayrg.
Mariazcller Magentropfen genannt, aufzuweisen, welche bei allen 
Magen-Uebeln, wie Appetitlosigkeit, Verdauungsstörungen, Magen­
drücken. Schlaflosigkeit, Kopfweh rc. vorzüglich wirken. 6 Flaschen 
um K 5 — oder 3 Doppelflaschen um K 4*50 versendet franko 
der Erzeuger, C. Brady's Apotheke „zum König von Ungarn", 
Wien, I., Fleischmarkt.

— V o r  Z u g lu ft schützen Lam brequin-. Das 
Teppichhaus Nepper, Wien, 1. Bezirk, Fleischmarkl Nr. 3 nächst 
der Rotenturmstraße, verkauft diese Woche dicke, warme, bunt 
gewebte Lambrequins, 140 x  110 cm groß, per Stück nur K 1 95, 

arige Lambrequins, 150x 120 cm groß, einfarbig, 
i, bronze, blau, per Stück nur K 5 80. Provinz- 
pt.
ant ist eine Zimmerzierde! Wir machen
digung für die bekannte Ofenglanzpasta „B lank" 
Diese Pasta gibt Oefen, Röhren u. f. w. tief­
gelglanz. „B lank" schützt gegen Rost, staubt nicht, 
r Dose und ist das beliebteste Ofenputzmittel ge-

! fortschreitende Teuerung der N a h r-
wird mit sorgenvollen Mienen erörtert, wo immer 
st zusammenkommen. Aber auch mancher gute Rat 
t. So verweisen die praktischen erfahrenen Frauen 
üchenhilfsmittel, wie z. B. die allbeliebteu Maggi- 
Geld, Zeit und Arbeit sparen helfen und gerade 
Zeiten doppelt nützlich sind. Jahraus, jahrein 

Ile, bieten sie auch den Vorzug, daß ihre Preise 
ien sind, wie von jeher.
r raten Ih n e n , rheumatische, gichtische 
lenstemen, Kreuz- und Gelenkeschmerzen, Hexen» 
rnachlässigen. Probedutzend F llerS-Fluid m. d. M . 
tet blos 5 K. Die wirksamen Bestandteile der 
l, welche Stoffwechsel befördert, daher blutver-- 
nthalten die schmerzstillenden, appetiibeföcdernden, 
i Fellers abführenden Rhabarberpillen m. d M . 
Schach'eln franko 4 K. Zu beziehen von E. V. 

ca, Elsaplatz Nr. 267 (Kroatien).

Vom Vücberliscb.
»send Kronen erspart sich die Hausfrau im Laufe 
ie sich ihre Wasche selbst anfertigt. Hierzu ist nur eine 
ig Geben w ir ihr diese, so roiib sie nicht nur die Wäsche, 
mdere Stücke ihres Hausrates mit eigener Hand fertig» 
w iid den größten Stolz eines HausmlltterchenS bilden, 

indiunen ihren Wäscheschatz mit den Worten zeigen kann: 
te Arbeit, das ist alles mit meinen Fingern angefertigt!"  
usfrau wenigstens persuchen. Sie abonniere nur einmal 
e t eWäsche - Ze i t un  g", Verlag John Henry Schwerin, 
hr die blste Anleitung zu geben vermag. Wenn sie diese 
sämtlicher Wäschesachen, auch von Herren- und Jtindcr- 
izu erforderlichen Stickereien u. s. w. erblickt, wird sie 
istanfertigung bekommen, sie wird vielerlei Ersparnisse 
ter enthält zirka hundert Zeichnungen nebst zuverlässigem 
ß selbst der Anfängerin die Sache leicht gemacht wird, 
illustrierte Wäsche-Zeitung" für nur 9u h vierteljährlich 
lungen und Postanstalten. GratiS-Probenummern durch 
uptauslieseluugsstelle für Oesterreich Ungarn: Rudolf 
öten, I., Seilerstälte 5. Mau achte genau auf Titel, 
rosa Umschlag dieses im 20. Jahrgang erscheinenden

in der W eisen" erfreut feinen Leserkreis mit dem 
■ft des 23. Jahrganges — A. Hartlebens Verlag in 

wieder mit einer stille der fesselndsten und spannendsten 
ungen populär-wissenschaftlichen Inhaltes, wie w ir es 
Jahren stets gewohnt find. Aus dem reichen Inhalte 

FelSgedilde im Lausitzer Gebirge, Das Vrutgeschäft 
freunde, Mafsengesleine und ihr Abbau, Da« Meer­
traft des Seeklimaö, Hefepilze — eigentliche Hefepilze 
, Astrophotographie, Allerlei. Ferner erhalten die Lei er 

7. und b. Vogen der naturwissenschaftlichen Taschen- 
tklon von Hans Ammann, und damit eine Anregung, 
chem Gebiete zu betätigen — eine Zugabe, die vielen 
wird. Auch diese Verlagen geben beredtes Zeugnis von 
Verlage«, den Lesern des „S te in  der Wegen" immer 

zu bieten.

r . Ratgeber fü r Kleintierzucht, Obst- und
'Cu in 'Nr. 15, dritter Jahrgang, erschiene». Auch diese 
lleu bis nun herausgegebenen würdig au, denn schier 
Inhalt für Jeden; >etb|t für den verwöhntesten Züchter 
cherlich viel Lehrreiches und Wissenswertes enthalten, 
dem Gebiete der Geflügel- und Kaninchenzucht, auch 
d Gartenbaues und verwandter Zweige ist der „R ot- 

tonnen deshalb alle» Züchtern und Freunden den 
(nur K 5.— jährlich, bei 2 mal monatlichem Er- 

allerwärmste empfehlen. Der Verlag in Freudenthal, 
rodenummern um|onst.

'tjahrfeier der B erliner Universität der­
ber modernen illustrierten Wochenschrift „ Z e i t  i m 

chienene Heft 42 als Festnummer zur Erinnerung au 
ms herauszugeben. Den Reigen der bezüglichen Artikel 

mit Auszügen aus der Gerichte der Universität 
is Ostwaid mit seiner statten Schilderung „Berliner 
ndert Jahren", ,erner Jo,es Vuchhorus Studenten» 
", sowie zwei hochinteressante Aus,ätze „Schule und 

Schivellamp und „Kleinstadt- oder Großstadt-
H. Frankel. Der aktuelle Teil befaßt sich in erster 
•n in Portugal, illustriert tu anschaulicher Weise die 

»n v “ “ !1”  oraganza und Bringt ferner photographische Nachrichten 
von der Riesendemonstraiion anläßlich der Fleischteuerung >u Wien, vom 
Begräbnis des Aviatikers Ehavez u |. w. Prodemimmern versendet auf 
Wmtjch gratis und franko der Verlag „Zeit im B ild ", Wien, V/2., Schon- 
drunnerstraße 110.

Wollen S ie  das Geheimnis des Erfolges des ton­
angebenden Lveltmodenblattes „ G r o ß e  M o d e n w e l t "  mit bunter Fächer- 
Vignette, Verlag John Henry Schwert», Berlin \Y. 57 genau kennen lernen ? 
Nun denn, es liegt tu nichts anderem als in der unübertrefflichen Rührig­
keit seiner Leiter, die stets in der vordersten Reihe mar,chieren. So findet 
man denn in diesem vorzüglichen Modeublatte auch immer das Neueste auf 
dem Gebiete der Mode, findet man auch die ichönsteu und zahlreichsten 
stostümdiider, zugleich aber auch eine vorzügliche Anleitung, sich die Kleidung 
mit Hil,e des miistcrgilttgen Schnittbogens selbst herzustellen. Was Reich- 
halligteu, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft, ist diesem Unternehmen 
sicher lern anderes an die Seite zu stellen. Das Blatt w ill vor allen Dingen 
auch ein praktisches Modenb att jein, und noch dieser Seile ist die Lieferung

Our di » e ld ie s P H  
dfingemittel erziel der Landw irt

den hddilten Reingewinn?

w m m m m

Cfaetnasmehl 
als beiter w ielendnnger

IZ E  E E r  -  K z ::
Thomasschlackenmehl

b a s  bei ben meisten Genossenschasten und Dünzerhändlern erhältlich ist. Broschüren Über 

Oerwendung desselben verlange man vom

Verein dev CHomasphospIrotfabriken
B e r l i n  S W  1 1 ,  H a l e n p l n t z  4 .

1 % ;  d - , . . .  .°ch »u i.°d°i-.,ch°ft,lchch°m>,ch- f«. D b »-«» -»"--
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An das

deutsche 3?osß der Aspen- und P o n a u lä n d e r!
„Nichtswiirdig ist die Nation, die nicht ihr 
Alles freudig setzt an ihre Ehre."

Schiller.

A ls  durch unsäglich große Verluste an deutscher Erde 
und deutschem Einflüsse in (Oesterreich unser aus tausend 
Wunden blutendes Volk bereits so geschwächt schien, daß 
unsere Gegner schon den P lan gewaltsamer Niederrinauna 
zu verwirklichen suchten, da fing man an, di 
zu hören, die volkstreue w anne t erschallen li 
der anfänglichen Betätigung völkischer Arbei 
einheitliche Richtschnur, um jede Gabe au 
der Volksliebe, jede schaffensfreudige Hand an 
zu verwenden. E s mangelte vorerst auch an eii 
Disziplin, die dahin wirkt, daß jeder freud 
schafft, wo es gilt, der ärgsten Gefahr niutii 
treten. Prunkvolle Feste, phrasenreiche Redens» 
keine wirksame Abhilfe völkischer N ot bringen 
d e r  S ü d  m a r ?  w ar es darum von jehei 
stramme Gliederung, durch völkische Zucht, i 
ungsvolle (Opferwilligkeit, dauernde Werke 
wehrarbeit zu errichten. Diesem großen Gedan 
die Schaffung des

allgemeinen National-Feie
f ü r  d ie  D o n a u -  u n d  A l p e n l ä

zu welchem der Geburtstag unseres deutsch 
unseres Schillers, bestimmt wurde.

Aber nicht in rauschenden Festen, tönei 
klinge! soll der Schillertag gefeiert werden,
Ernst der Zeit geziemend in stiller Betätig 
(Opfersinnes.

Den Brudern im bedrohten Land 
warmfühlendes herz, hilfreiche h  

Dies fei unseres Schillertages Grundgedank. 
ist und fühlt, mag an diesem Tage jährlich 
Verhältnissen eine Liebesgabe für unsere so fd 
Volksgenossen in den nationalen Kampfgebiet 
Wunden, die der haß dort schlägt, soll uns«
Aus den Spenden wollen w ir einen wehrsct 
aus dem w ir  alljährlich einige Schiller-Denk 
wollen, Schiller-Denkmäler, die nicht als Sta 
Zierde, eitler Denkmalssucht dienen, nein, d

Schiller-Denkmäler der Sät
sollen in deutschen Festungsbauten, in 
Schöpfungen deutscher Schutzarbeit an der £ 
stehen. Sicherung deutschen Besitzstandes ui 
maligen deutschen Eigentumes sollen die 
aus dem unsterblichen w irken Schillers e 
seinem W o rte : „Unser ist durch tausendjäl 
Boden I"

w e r sich zum deutschen Volke zählt,
Werk der Volkesliebe danken w ill, fü r der 
Born  deutscher Geisteskraft, die aus den Did 
die Gesittung einer ganzen W elt befruchtet 
Schillertage ein Scherflein bei zur Sich 
Volkstums in (Oesterreichs Grenzen.

D ie  H au ptle itu ng  bei

Diek.k. r ; __ ! w ' ' ' '
Filia le  Wai-Hosen a. d. lsbbs

erlaubt sich auf eine N e u e r u n g  in 
ihrem geschäftlicheu Verkehr, der Aus- 

aabe von sogenannten

Eine angenehme Pflicht ist eS, welche mich mahnt, den 
wackeren Anregern de« so gnußreichen, schönen FamilieuadtNdcS 
der jOfimotf, an welchem ich teilzunehmen die Ehre halte, 
öffentlich Dank zu sagen Durch diesen Abend, w.lchcr mir  
gewiß in Erinnerung bleiben wird, wurde endlich ein altgemiit» 
lich.ö Volksleben wieder erweckt.

E« wünscht der «(«gegründeten Ostmark fe i l  und gute 
Erfolge für die Zukunft

Kine stisse, treue Ireu n d in  der HflmarK.

EigeobcrtAlt
Kematen. ( Geme i ndeauSs c hu  

3. November 1910 fand in Herrn Friedrich M  
die Wahl de« Gemeindeau«schusse« statt. ® r i  
IV. W a h l k ö r p e r :  Ernst Mayrhofer, k k. % 
Hirsch. I  m III. W a h l k ö r p e r  : Alois Deö 
Franz Motzenberger. Johann N.ilbauer,
I  m II. W a h l k ö r p e r :  Josef Matzender 
toeger, Franz Furtner, Johann Kirchweger, 
I m  I. W a h l k ö r p e r :  Josef Freudenschnj 
AloiS Feichtlnger, Friedrich Mayrhofer, Jos

kivgesevtlek.
(Für Form und JuhaU ist die Schriftlettung v

H O  ■ A  von K 115 au per D
0 3 1 - 0 6 1 0 6  Franko und id ioii ver

Reiche Musterauöwahl u 
4 S e id e n s a b r ik t. I I  eil

$$y Seit Jahrhunderten bek

P i
als unterstützendes Mittel 

bei Curen in Karlsbad, 
Marienbad, Franzensbad etc. 

stets glänzend bewährt.

auf dem Rasen, so meicni mc
bei Gebrauch von

P e rs il .
Gibt blendend weiße Wäsche, ohne Reiben und 
Bürsten ohne jede Mühe und Arl tt l! Absolut 
unschä lieh, schont dis Gew he und bewirkt 
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld.

Fabrik: GOTTLIEB VOITH, WIEN III/i
U e b e r a l l  z u  h a b e n . "M g

fprodjcn tüUTOtn̂  |ui uhiu v̂ ^ h*«««h« •»» ...
wesenden zeigte.

' Gewerbebehördliche Gesellenprüfung. Die 
laut Erlaß der k t. Stailhailerei in Wien vom 29. April 1908, 
Z. I. b 1354/55, vorgeschriebene Gesellenprüfung für Stadt- 
und Gerich>«bezirk Waidhofen a d. Ibb« wird im Monat De­
zember l. I  abgehalten werden und haben sich die Prüflinge 
bei dem Borsitzenden Herrn Leopold Wagner in Waidhofcn an 
der Ubb« bis längsten« 27. November l. I  zu melden. Laut 
§ 1 dies,« Erlasse« ist die Prüfung bestimmt: 1. Für Lehrlinge 
von Gewerben, welche Ihre Lehre in einem Fabriksbetrieb oder 
bei einem keiner Genossenschaft ungehörigen Lehrherrn oder In 
einer der in § 14 b, Abs. 2, G.-O., gedacht-n Anstalt zurück­
gelegt haben und 2. für Gehilfen von Gewerben, w.lche ln vor«

19686329
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slehllidem Absatz angeführt sind. 3. Für Lehrlinge, welche einer 
Genossenschaft angehören, welche der nach § 104 b, Abs. 1 und 3 
der Gewerbeordnung in Ansehen der Vornahme der Gesellen­
prüfung obliegenden Vorsorge nicht entspricht.

"  M itte ilu n g . Der Ausschuß des Frauen- und 
Mädchen-Wohltüligkeitsvcreines teilt tjlemlt nochmals mit, daß 
der nächste Strickabend statt Dienstag (Leopolditag) auf nächsten 
Tag, Mittwoch den 16. d. M ., verlegt wird, die darauffolgenden 
Strickabende aber wieder wie gewöhnlich jeden Dienstag statt­
finden. ES ladet zu den ferneren Abenden nochmals freundlich 
ein der Vereinsausschuß.

** Telephon - Interessenten - Versam mlung. 
A m  M ontag den 7. d. ITC. fand im  städt. Rathaussaale 
unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters Dr. Theodor 
Freiherr v o n p l e n k e r  eine Versammlung von Telephon- 
Interessenten statt, an welcher u. a. teilnahmen: Die Herren 
T z e d i k ,  k. k. Dberpostrat, Linz, W i e c z a r e k ,  k. k. Post­
kommissär, Wien, Sc h r ö c k e n f u x ,  handelskammerrat 
(D.-(De., Postmeister R e i t e r ,  Weyer, Direktor J u n g  
der hiesigen Verkehrsbank, einige Stadt« und Gemeinderäte 
und andere Interessenten. I n  dieser Besprechung handelte 
es sich nämlich darum, die Frage zu erörtern, durch welche 
M itte l ein Anschluß des Telephons von Waidhofen an 
der pbbs nach Weyer und von dort nach den nordsteirischen 
Drten möglich wäre. Herr Postkommissär Wieczarek aus 
Wien besprach in ausführlicher Weise die Wichtigkeit des 
Anschlusses m it Q)b er Österreich und Steiermark und ver­
weist besonders auf die Verbilligung, welche durch diese 
neue Strecke eintreten würde. <£s würde sich nur darum 
handeln, daß die Rosten fü r den Ausbau von Waidhofen 
nach Weyer aufgebracht würden. Von der Marktgemeinde 
Weyer sind dieselben bis zur niederösterreichischen Grenze 
bis (Dberland bereits gesichert. A u f Waidhofen a. d. tzbbs 
entfiele der Betrag von 1800 K, welcher durch eine Sam m­
lung hereingebracht werden soll. W ird  dieser Betrag auf­
gebracht, dann ist der Ausbau gesichert.

** Familienabend derOrtSgruppe „Ostmark". 
Am 6. November versammelte die Ostmark zum erstenmal ihre 
Mitglieder und Freunde zu einem gemütlichen Familienabend, 
der in Herrn Stepaneks Hotel „zum goldenen Löwen" abge­
halten wurde. Die Räumlichkeiten, das Turner- und B illard­
zimmer, waren für den Abend zu klein, so daß viele Besucher 
wegen Platzmangel sich wieder entfernen mußten. Punkt halb 8 
Uhr eröffnete Herr S t ö g e r  mit einem vortrefflich geschulten 
Damenchor den Abend durch das Lied „D ie  Heimat". Der 
Begrüßungsrede des Obmannes folgten nun Musikquartette, 
mehrere Lieder des Damenchores, Duette der Herren Sch a uö -  
b e r g e t  und Z w e t t l e r ,  deren Darbietungen oft stürmische 
Heiterkeit in die fröhliche Runde brachten. Herr Professor Doktor 
G r o i ß  erzählte in einer längeren Rede von seiner Reise nach 
Paris und London und verstand durch anschauliche Schilderung 
verschiedener historischer Orte, wirtschaftlicher Verhältnisse in 
den beiden Großstädten, die Zuhörer aufmerksam zu erhalten. 
Das erste öffentliche Auftreten der Ostmark brachte schon den 
Beweis, daß die Gründung der Ostmark eine Notwendigkeit war, 
und daß sie bereits in allen Ständen Anklang gefunden hat. Der 
nächste Familienabend findet im Dezember statt.

* *  Theater. Am  Dienstag den 8. d. M .  debütierten 
in Brachvogels fünfaktigem Trauerspiele „N a rc iß " Fräulein 
A l p e n b a c h  vom Stadttheater in Linz und Herr R a w n  
vom Stadttheater in Rlagenfurt. Erstere gab die Rolle der 
Schauspielerin „D o ris ", Letzterer die schöne und dankbare 
Rolle des „N a rz iß ". Edles, vornehmes Spiel, schöne deut­
liche Sprache, absolute Rollenfestigkeit, das sind die Vorzüge, 
die man an beiden Gästen bewundern konnte. Beide D ar­
steller erzielten auch reichen Beifa ll. Nicht minder wacker 
hielten sich aber auch die anderen M itglieder des Ensembles, 
besonders Herr F i s c h e r  als Herzog von Ehoiseul, ferner 
die Damen polan, Baumgartner, Deutsch und Marquette. 
Nicht dasselbe kann man von der Donnerstag-Vorstellung 
sagen, in welcher die (Operette „Fledermaus" zur A u f­
führung gelangte. Um den lieben Vater Strauß im Grabe 
nicht zum Umdrehen zu veranlassen, wollen w ir über diese 
Vorstellung, aus welcher als einziger Lichtpunkt nur Fräulein 
W i n t e r  hervorragte, m it den: Deckmantel der christlichen 
Nächstenliebe verhüllen. Die (Operette w ar entschieden nicht 
genügend einstudiert und bei vielen Gesangsnummern das 
rasche Tempo verfehlt.

* *  Verschönerung. Eine wesentliche Verschönerung 
hat die Umgebung des Baron Albert von Rolhschildschen Schlosses 
durch die neuen Anlagen am linken Ufer der Jbbs, oberhalb 
der neuen Brücke, erfahren. Herr Baron Rothschild, dessen 
Munifizenz Waidhofen a. d. AbbS schon manche Verschönerung 
verdankt, u. a. auch die schonen Anlagen ton der Slumfohl- 
Brücke bis zur Abbs, hat an Stelle des Fischerhäuschens, das 
er von Herrn Kaufmann Cerny erworben und niederreißen lassen 
hat, oberhalb der neuen Kaimauer eine sehr schöne Anlage ge­
schaffen, wodurch das prächtige Panorama in der Nähe des 
SchloffeS noch mehr gehoben wird. Besonders schön ist das 
Gitter, welches Herr Baron Rothschild längs der Zufahrt zur 
Brücke anbringen ließ. Es ist nur jammerschade, daß man aus 
dem ekligen Brückenkasten diese Schönheiten nur mit Mühe be­
wundern kann.

**  Todesfall. I n  Altenmarkt ist am Freitag den 
11. November die dortige Bürgermeisters- und GasthosbesitzerS- 
gottin Frau Aloisia J a x  im 47. Lebensjahre verschieden. DaS 
Leichenbegängnis findet am Sonntag den 13. November um 
10 Uhr vormittag« In Aiienmarkt statt.

* *  Todesfall. Am 6. November ist in Wien der 
Oberinspektor der Generalinspektion der österr. Staatsbahnen > 
Herr Friedrich R i e t  sch nach längeren Leiden gestorben. Herr 
Oberinspektor Rietsch war ein langjähriger treuer Waidhosner 
Sommergast und besonders in den Kreisen der Sommergäste,
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welche im Hotel „zum goldenen Löwen" wohnten, wohlbekannt 
und beliebt. Dem Leichenbegängnisse, welches am 8. d. M . in 
Wien stattfand, wohnten u. a. auch Herr Sekiionsrat Matzka, 
dessen Bruder sowie Hotelier Franz Baumgartner aus Hietzing bei.

** Selbstmord. Sonntag den 6. d. M . hat in Wien 
der Mitchef der bekannten Juwelenfirma Franz Syrä & Komp. 
am Kohlmarkt, Herr Karl Löhner ,  einen Selbstmord aus­
geführt, dessen Motiv in einem schweren Leiden zu suchen ist. 
Die Gemahlin und Tochter des Verstorbenen weilten vor einigen 
Jahren hier zur Sommerfrische und verkehrten auch viel mit 
der heimischen Bivölkerung.

** Sparkasse. Stand der Einlagen am 30. September 
1910 18,147.546 Kronen 58 Heller. Im  Monate Oktober 1910 
wurden von 488 Parteien eingelegt 225.460 Kronen 56 Helle r ,  
zusammen 18,373 007 Kronen 14 Heller und behoben wurden von 
435 Parteien 277 750 Kronen 27 Heller, so daß am 31 Ok-ober 
1910 eine Gesamteinlage von 18,095.256 Kronen 87 Heller 
verbleibt. Stand des ReservefondeS am 31. Oktober 1910 
1,315 083 Kronen 8 Heller.

** Seltsame W interzäste. I n  der Nacht von 
Donnerstag aus Freitag hörten Theaterbesucher von den Dächern 
de« oberen Stadlplatzes ein merkwürdig--« Gezwitscher, das von 
einer großen Anzahl von Vögeln herrührte, die, offenbar auf 
der Duichreise begriffen, in Waidhofen Nachtstation machten. 
Infolge der herrschenden Dunkelheit war es nicht möglich, die­
selben zu erkennen. Vielleicht hat einer unserer Leser dieselbe 
Bemerkung gemacht und kann darüber Auskunft geben. Es ist 
dies nicht das erstemal, daß im Winter solch seltsame Gäste 
hier beobachtet werden.

** Eine diebische Kellnerin. Am 1. August wurden 
im H o t e l  J n f ü h r  größere Diebstähle aufgedeckt, was im 
Hause große Aufregung verursachte, da es erst nach einiger Zeit 
gelang, da« geheimnisvolle Dunkel, da« über die ganze Sache 
schwebte, zu lüften. Es wurden mehreren weiblichen Bediensteten 
Ersparnisse im Barbetrage von zusammen 250 Kronen, außerdem 
eine goldene Uhr samt Kette, ein goldener Ring und eine goldene 
Brosche gestohlen. Die im Hotel als Kellnerin bedienstete 
20jährige Aloisia B i c h l e r ,  aus Traisen, Bezirk Lilienfeld, 
gebürtig und bor hin zuständig, machte sich durch größere Ein­
käufe, die mit ihrem Einkommen nicht im Einklänge standen, 
auffällig bemerkbar. Der Verdacht, diese Dnbstühle begangen zu 
haben, lenkte sich also auf sie. Sie wurde in Untersuchung ge­
zogen und gestand auch nach längerem Leugnen die Diebstähle 
ein. Einen Teil der gestohlenen Sach n hatte die Bichler am 
Dachboden des Hotel« verst ckt. wo sie auch gefunden wurden. 
Um die behördlichen Organe über die Person des Täters irre­
zuführen, hatte sich die Bichler selbst als ein Opfer der Dieb­
stähle hingestellt und behauptet, es wären auch ihr 2 Z hnkronen- 
noten gestohlen worden. Sie suchte, als Zeugin einvernommen, 
den Diebstahlsverdacht auf die männlichen Hotelbediensteten zu 
lenken. Vor dem Schwurgerichte S t. Pölten wurde sie wegen 
Verbrechens des Diebstahles und Uebertretung des Betruges zu 
f ü n f  M o n a t e n  schweren Kerker« verurteilt.“  Aloisia Bichler 
war ein sehr sympathisches, hübsches Mädchen, welche« bei den 
Gästen sehr beliebt war und dem auch ihre Dienstgeber großen 
Fleiß nachsagten. Die weibliche Eitelkeit hat da« junge Geschöpf 
auf die Bahn des Verbrechens gebracht.

** Argentinisches Fleisch fü r W aidhofen. 
Ueber Veranlassung des Waidhofener Arbeiter-Konsum- 
Vereines kommt M itte  Dezember ein Waggon argentinisches 
Fleisch fü r die M itg lieder des Konsumvereines hier an. 
So ist also auch einem Te il der Bevölkerung Gelegenheit 
geboten, argentinisches Fleisch zu kosten.

** Radfahrer-Scblnßkränzcben. Sonntag den 
20. November 1910 veranstaltet der Arbeiter-Radfahrer- 
Verein Waidhofen im Arbeiterheim sein diesjähriges Schluß« 
kränzchen verbunden m it Quartett«Vorträgen und ver­
schiedenen Belustigungen. Beginn des Kränzchens 3 Uhr 
nachmittags.

** Katharini-Kränzcben. Samstag den 19. N o ­
vember 1910 findet in Herrn Tatzbergers Gasthaus „zur 
Sonne", Weyrerstraße, ein Katharini-Kränzchen statt. Be­
ginn desselben Y%8 Uhr abends.

**  B eilage. Der tputig-n Nummer unseres Blattes 
liegt ein Prospekt der ThvmaSphoSphatsabnkm, Berlin, bei, auf 
welchen wir unsere geehrten Leser ganz besonders aufmerksam 
machen.

Angekommene.
Kotet In fü k r .

Vom 3. bis 10. November 1910 sind abgestiegen - 
Julius Rossi ,  AbieilungSvorstand aus Graz, mit Gemahlin.
Franz Wessett ),  Ingenieur aus Wien.
Joses R i ede l ,  Ingenieur aus Wien.
Olga Jauner, Laudes-Oberbuchhaltcrsgattin aus Neulengbach.
Dr. Frau; Bas t y r ,  f t Posttomn issär aus ii-ien.
Maximilian Kätscher.  Architekt ans Wien.
D r. Fritz M i t t l e r ,  Ingenieur aus Breslau.
I .  Czapka, Fabukanteusgattm aus Wien, mit Tochter Frau He'ene R alp i.

Vrlefkspev der Scbrlftleifung.
................Amerika Besten Dank für das Gesandte. E in s t­

w e i l  en keine Verwendung, ist aber für spätere Zeit ausbewahrt
Anonymus hier. Ist uns alles bekannt. Haben schon mehr 

Beweise.

Aas aller W e lt
— D ie  glänzendsten E rfo lge  unter allen gegen 

den kranken Magen oder seine Folgen empfohlenen Mitteln haben 
zweifellos die allgemein unter dem Namen Mariazeller Magen- 
tropfen b.kannten und beliebten Brady'schen Magentropfen, früher

 2ö. Jayrg.
Mariazeller Magentropfen genannt, aufzuweisen, welche bei allen 
Magen-Uebeln, wie Appetitlosigkeit, Verdauungsstörungen, Magen­
drücken. Schlaflosigkeit, Kopfweh rc. vorzüglich wirken. 6 Flaschen 
um K 5 — oder 3 Doppelflaschen um K 4 50 versendet franko 
der Erzeuger, C. Brady'S Apotheke „zum König von Ungarn", 
Wien, I., Fleischmarkt.

— V o r  Z u g lu ft schützen Lam brequin-. Da« 
Teppichhaus Nepper, Wien, 1. Bezirk, Fleischmarkt Nr. 3 nächst 
der Rotenlurmstraße, verkauft diese Woche dicke, warme, bunt 
gewebte Lambrequins, 140 x1 1 0  cm groß, Per Stück nur K 1 95, 
ferner plüschhaarige Lambrequins, 150x 120 cm groß, einfarbig, 
glatt, rot, oliv, bronze, blau, per Stück nur K 5 80. Provinz­
versandt prompt.

— B lan k  ist eine Zimmerzierde! W ir machen 
auf die Ankündigung für die bekannte Osenglanzpasta „B lank" 
aufmerksam. Diese Pasta gibt Oesen, Röhren u. s. w. tief- 
schwarzen Spiegelglanz. „B lank" schützt gegen Rost, staubt nicht, 
hält sich in der Dose und ist das beliebteste Osenputzmittel ge­
worben.

— D ie  fortschreitende Teuerung der N a h r ­
ung-m itte l wird mit sorgenvollen Mienen erörtert, wo immer 
Hausfrauen jetzt zusammenkommen. Aber auch mancher gute Rat 
wird dabei laut. So verweisen die praktischen erfahrenen Frauen 
auf bewährte Küchenhilfsmittel, wie z. B. die allbeliebte« Maggi- 
Erzeugnisse, dir Geld, Zeit und Arbeit sparen helfen und gerade 
in den heutigen Zeiten doppelt nützlich sind. Jahraus, jahrein 
von gl.icher Güte, bieten sie auch den Vorzug, daß ihre Preise 
so billig geblieben sind, wie von jeher.

— W ir  raten Ih n e n , rheumatische, gichtische 
Schmerzen, Seitenstechen, Kreuz- und Gelenkeschmerzen, Hexen­
schuß nicht zu vernachlässigen. Probedutzcnd F llcrS-Fluid m. d. M . 
„Elsafluid" kostet blos 5 K. Die wirksamen Bestandteile der 
Rhabarberwurzel, welche Stoffwechsel befördert, daher blutver­
bessernd wirkt, enthalten die schmerzstillenden, appetitbefördernden, 
krampflindernden Fellers abführenden Rhabarberpillen m. d M . 
„Elsapillen". 6 Schach'eln franko 4 K. Zu beziehen von E. V. 
Frllcr in Stubica, Elsaplatz Nr. 267 (Kroatien).

Vom  öückerliseb.
Diele Tausend Kronen erspart sich die Hausfrau im Laufe 

der Jahre, wen» sie sich ihre Wäsche selbst anfertigt. Hierzu ist nur eine 
kleine Anleitung nötig Geben w ir ihr diese, so wird sie nicht nur die Wäsche, 
sondern auch viele andere Stüde ihres Hauerates mit eigener Hand fertig­
stellen können. Es w ild den größten Stolz eines HauSmütterdjcnS bilden, 
wenn sie ihren Freundinnen ihren Wäscheschatz mit den Worten zeigen kann: 
„Seht, das ist meine Arbeit, das ist alles mit meinen Fingern angefertigt!"  
Das müßte jede Hausfrau wenigstens persuchen. Sie abonniere nur einmal 
auf die „ I l l u s t r i e r t e  Wäsch c - Z e i t u n  g", Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. 57, die ihr die Inste Anleitung zu geben vermag. Wenn sie diese 
reizenden Vorlagen sämtlicher Wäschesachen, auch von Herren- und «Inder- 
wchche, sowie rer dazu erforderlichen Stickereien u. s. w. erblickt, wird sie 
sicher Lust zur Selbstanfertigung bekommen, sie wird vielerlei Ersparnisse 
machen. Jede Nummer enthält zirka hundert Zeichnungen nebst zuverlässigem 
Schnittbogen, jo daß selbst der Anfängerin die Sache leicht gemacht wird, 
Abonnements auf „Illustrierte Wäsche-Zeitung" für nur 9u h vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-Probenummern durch 
erstere und die Hauptausliefe.nngsslelle für Oesterreich Ungarn: Rudolf 
Lechnet & Sohn, Wien, I., Seilerstätte 5. Mau achte genau auf Titel, 
Preis, Verlag und rosa Umschlag dieses im ÜO. Jahrgang erscheinenden 
Blattes.

,,D e r S tein  der W eisen" erfreut feinen Leserkreis mit dem 
vorliegenden 22. Jpeft des 23. Jahrganges — A. Harllebeus Vertag in 
Wien und Leipzig — wieder mit einer yiiUe der fesselndsten und spannendsten 
Artikel und Abhandlungen populär-wisseuschastltchen Inhaltes, wie w ir es 
seil einer Reihe von Jahren stets gewohnt sind. Aus dem reichen Inhalte 
leien hervorgeho.eu: Felsgevilde im Lausitzer Gebirge, Das Brulgeschäft 
unserer geftedenen Freunde, ipiassengesietue und ihr Abbau, Das Meer­
schweinchen, Die Heilkraft des Seektimas, pefepilze — eigentliche Hefepilze 
oder «aecharomyzeteu, Astrophotographie, AUerlet. Ferner erhalten die Leier 
als Gratisbeilage den 7. und ö. Bogen der naturwissenschasilicheu Taschen- 
bibliolhek: Das Plankton von Hans Ammann, und damit eine Anregung, 
sich auch auf biologischem Gebiete zu betätigen — eine Zugabe, die vielen 
hoch willkommen sein wird. Auch diese Beilagen geben beredtes Zeugnis von 
den Bestrebungen des Berlages, den Lesern des „S te in der Wei|cn" immer 
fesselndes und Neues zu bieten.

D er Oesterr. Ratgeber fü r Kleintierzucht, Obst- und 
Gartenbau t|t soeben in Nr. 15, dritter Jahrgang, erschienen. Auch diese 
Nummer reiht sich allen bis nun herausgegebenen würdig au, denn schier 
unerichopflich ist ihr Inha lt für Jeden; seicht siir den verwöhntesten Züchter 
wird dieje Nummer sicherlich viel Lehrieiches und Wissenswertes enthalten. 
Doch nicht allein aus dem Gebiete der Geflügel- und Kaninchenzucht, auch 
aus dem des Obst- und Gartenbaues und verwandter Zweige ist der „R at- 
gebet" richtend. W ir können deshalb allen Züchtern und Freunden den 
«ezug dieses Blattes (nur K. 5.— jährlich, bei 2 mal monatlichem Er- 
scheinen) nur auf das allerwärmste empfehlen. Der Berlag in tfreubenchal, 
ost. L>chl, versendet Probenummern umsonst.

D ie  Hundertjahrfeier der B erliner Universität ver­
anlaßte die Redaktion der modernen illustiierlen Wochenschrift „ Z e i t  i m 
B i l d " ,  das soeben erschienene Heft 42 als Festnummer zur Erinnerung an 
dieses bedeutsame Ereignis herauszugeben. Den Reigen der bezüglichen Artikel 
eröffnet Felix Viertens mit Auszügen aus der y>e,ch,chte der Universität 
Berlin, dann soigt Hans Oftwald mit seiner stalten Schilderung „Berliner 
Studentenleben vor hundert Jahren", ferner Jo,ef Buchhorns Studenten» 
gejchichte „M illy  Frank", sowie zwei hochinteressante Aussätze „Schule und 
Universität" von Max Schiveltamp und „Kleinstadt- oder Großstadt- 
Universität?“ von D r. Jp. Frankel. Der aktuelle Teil befaßt sich in erster 
Linie mit den Ereignissen in Portugal, illustriert in anschauliche Weise die 
Tragödie des Hauses «raganza und bringt ferner photographische Nachrichten 
von der Rteseudemonstrattoii anläßlich der Fleijchteuerung ,u Wien, vom 
Begräbnis des Aviatikers Ehavez u |. w. Probeuummern versendet auf 
Wunsch gratis und franko der Verlag „Zeit im B ild ", Wien, V /2 ., Schon- 
bruunerstraße 110.

Wollen S ie  das Geheimnis des Erfolges des ton­
angebenden Lveltmodenblaites „ G r o ß e  M o d e n w e l t "  mit bunter Fächer- 
Vignette, Verlag John Henrh Schwerin, Berlin W. 57 genau kennen lernen? 
Run denn, es liegt m nichts anderem als in der unübertrefflichen Rühng- 
feit seiner Leiter, die stets in der vordersten Reihe marschieren. So findet 
man denn in diesem vorzüglichen Mobenoiatte auch immer das Neueste auf 
dem Gebiete der Mode, findet man auch die schönsten und zahlreichsten 
Kogüinbi.der, zugleich aber auch eine vorzügliche Anleitung, sich die Kleidung 
mit Hülse de« mnstergiltigen Schmttbuguio selbst herzustellen. Was Reich- 
haitigteit, Vornehmheit und Billigkeit anbetrifft, ist diesem Unternehmen 
sicher tem anderes an die Seite zu stellen. Das B latt w ill vor allen Dingen 
auch ein praktisches Modend alt sein, und nach dieser Seite ist die Lieferung
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Amtliche Kurse der Wiener Körse
(nach dein offiziellen Kursblatt) vom 11« A ov lM brr 1910, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Dbbs.

Allgemeine Staat-schuld.
4% M ai—November Rente
4"/0 Jänner-Juli „
4 it°/o Febr.-August „
4 x’O/o April-Oktober „
i'oit v. 3  1860 zu fl. 500 -  b. W. 4°/«

.  „ „ 1860 .  fl. lOO -  „ „ 40/o
„ „ „ 1864 „ fl. 1 0 0 --  „ ,
„ „ „ 1864 „ fl. 6 0 - -  „ „

Oest. Staat-schuld.

Oesteneichische Goldrente . .
Rente in Ärontn-i

Eiseudahu-Staat-schuld
Verschreibungen.

A lbrechtSbahn in Silber . . . . 
Clisabrthbahn in Gold steuerftei . 
Rinn; Jofef«bahn in S ilb e r. . . 
Rudolssbahn in Kronen-W. steuerfrei 
Rc>dinandr-Nordbahn v. I .  1888 .

„ „ 1891 .

. : : !L ° :
lkr, mttalbahn, Cm. v. Jahre 1905 

berg-Czrrnow itz-Jafiy ». I .  1894 
tubolfebohn Silber vom I .  1884

ff

ff

Uugar. Staatsschuld.
Ung. G o ld-R en te ......................
„ Kronen-Rente......................
„ Priimien-Lose fL 100 . .
m » fL 60 . .
» Theiß-Lose...........................
.  GrnndentlastungS-Obligatiouen

Geld Watt

93 15 93 35
93 10 93 30
96 60 96 80
96 60 96 80

165 60 169 60
213 — 219 —
319 25 326 25
319 — 325 -

116 60 115 70
93 06 93 25

93 60 94 60
11356 114 56
94 75 95 76
93 80 94 80
95 90 96 90
95 15 96 15
96 26 97 26
94 76 95 76
93 — 94 —
93 80 94 80
93 80 94 80

111 10 111 30
91 56 91 76

223 65 230 65
223 65 229 66
163 76 159 76
92 10 93 10

Andere öffevtl. Anlehen.
Bosnische« LandeS-Anlehen . . . 
BoSn.-Herz. Eis.-Anlehen Em. 1902 
Donau-Reg.-Anleheu (gm. 1899 
Wiener Verk.-Anlehen Em. 1900 . 
Nicderösl. Landes-Eisenbahn-Anleben 

Em. 1903 
„ 1906

Oberöst. LandeS-Anlehen Em. 1887 
Steierrnärk. „ „ 1906
Aulehen der Stadt Ezernowitz Ern.

1908 4 1 /* % ................................
Anlrheu der Stadt Wien Ern. 1898

Russische Rente 6 % ......................
Bulg. Natioualbank 41/2%  . • .

Pfandbriefe, O bligation, ic
Boden-Kredit allg..............................
Zentral-Boden-Kredit Oest. 60jährig 
Niederöst. LandeS-Hyp.-Anstalt 4%  
Oberöst. „ 4%
Oest.-ung. Bank Pfandbr. in Kronen

Eifeubahu-Prior.-O blig
Lemberq-Ezernowitz-Jasiy E. 4%
S  lidbahn G. V1-I/7 Fks 600 .

„ 1/v 1/l0 n 600 .
Sulmtalbabn-Prioritäten . . .
Welser Lokalbabu......................
AbbStalbahn Ern. 1896 . . .

„ 1902 . . .
Trifailer KohlenwerkS-Gesellsch. 1907

Geld Ware

91 10 92 10
98 85 99 85
93 60 94 30
93 60 94 60

95 60 96 60
94 35 96 35
97 60 98 50
92 26 93 26

99 76 100 76
94 85 95 85
93 90 94 85
95 10 96 10
93 80 94 80

103 45 103 95
87 50 88 60

93 76 94 75
96 — 97 —
96 — 96 —
96 60 96 50
98 70 99 70

93 10 94 10
262 50 264 60
261 25 263 25

87 25 88 26
92 50 93 50
92 — 93 —
92 - 93 —
82 60 83 60

Diverse Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit I .  Em. v. I .  1880
2 „ „ „ 1889 .

Donau-RegulierungS-LoS . . . .
Hypotheken-LoS ung............................
Serbische Priimien-Anlehen 2 % . .

Unverzinslich.
Dom bauloS.....................................
Kreditlos . : ................................
C lary loS ......................... • . .
JvuSbruckerloS................................
KrakauerloS.....................................
LoibacherloS......................................
PalffyloS...........................................
Oeji. KreuzloS................................
Uns...........................................
R udolf-Los......................................
S a lm lo s ...........................................
SalzburgerloS................................
Türkisches Eisenbahn-Priim.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 
Gewinnstscheine von:

1. B o d e n lo s ......................
2.....................................
Ung. Hyp.-Bank-LoS . . .

TrauSport-Aktieu.
Donau-DampfschiffahrtS-Gesellschaft
Ferdinands-Norddahn.....................
ttaschau-Oderbergerbahn . . . , 
Lemberg-Ezernowitz-Jaffy E - G . . . 
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L.B.  , 
Staats-Eisenbahn- Gesellschaft. . ,
Slldbahn-Gesellschaft.....................
Ung. Westbahu (Raab-Gran) . . 
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft .

Geld Ware

297 — 303 —
277 — 283 —
299 26 305 25
247 25 253 25
112 40 118 40

27 60 31 60
626 — 635 —
212 — 222 —
117 — —  —

114 — 120 —
87 75 93 75

265 — 285 —
60 25 64 26
37 50 41 50
66 — 72 —

2Ö5 — 275 -
115 - 125 —
249 — 252
631 — 541 —

65 90 69 90
97 25 101 26
38 50 42 60

1167 - 1177 —
5210 — 5245 —

361 - 353 —
554 — 657 —
330 - 340 —
744 — 745 —
114 90' 115 90
402 50 404 —
248 - 2 6 2 -

Bank-AStiea.
Anglo-Oest. B a n k ......................
Bankverein Wiener Pr. Kassa 
Bodenkredit-Anstalt allg. öst. 
Kreditanstalt f. H. u. G. Pr. Kassa 
Kreditbank ung allg. . . 
Länderbank oft. pr. Kassa. 
»Merkur- W.-A. G. . . 
Oest.-ung. Bank. . . .
Unionbank...........................
Verkehrsbank allgemeine .

Jndustrie-Aftien.
Ballgesellschaft ollg. öst.......................
Brtixer Kohlenbergbau-Gesellschaft . 
Dynamit Nobel, Aktiengesellschaft . 
Eisenbahn-Wag -Leihgesellschaft . . 
Königshofer Zementfabr.-Aktienges. .
Montan öst. alpine .....................
Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 
Rima . . . . . . . . . .
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F.
T ris a ile r...........................................
Türkische Tabakreqie-Ges pr. Kasia 
WaffenfabrikS-Gesellschaft öst. . .
Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges.

Valuten.
StückKaiser!. Münz.Dukaten Pr 

Rand- „
20 Franks-Stücke Pr Kassa 
20 Mark- „ pr. Stück 
Souvereigns „ „
Deutsche Reichsmark pr. M  100-Notcn 
Italienische Noten pr L 100- ,, 
Rubel-Noten pr. R 100 pr. Kassa

Geld

311 50 
550 — 

1275 — 
661 -  
846 — 
521 25 
636 — 

1855 — 
621 75 
36V 25

316 —
762 — 

1490 — 
190 — 
790 -  
760 25 

2566 — 
667 75 
363 — 
228 — 
360 — 
724 — 
816 —

11 37 
11 34 
19 09
23 51
24 03 

117 575
96 -  

254 50

Ware

312 50 
651 — 

1279 — 
66 2 — 
847 — 
522 25 
640 -  

1866 — 
622 76 
369 75

318 —
767 60 

1602 — 
192 50 
792 — 
751 25 

2576 -  
668 75 
366 — 
232 — 
362 — 
727 60 
818  —

11 39 
11 37 
19 11
23 67
24 07 

117775
95 25 

255 25

Die K. K. 0 PRIV.

Allgemeine Verkehrsbank, Filiale Waidholen a/Y
empfiehlt sieh zum

!kauf und Verhaus, sowie zur Stelehnung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst
mit 4 \ .  Keine Kündigung bis K 3000.— . 
Die Rentensteuer trägt die Rank aus Eigenem.Geldeinlagen gegen Sparbücher

Seldeinlagen im Kontokorrent (laufende Stedinung)
besonders zu empfehlen für Auswärtige. Derzeitige Verzinsung

4 V V  Keine Kündigung.
Einlagen nnd Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, bei jedem Postamte erfolgen

Verwahrung un
—  - -  -  —  von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in den.... . . . . . . . . . .  —

feuer-  und einßrucfisicfieren Stafilfiammern der fßanü.
Miete fü r  ein Schrankfach von K  12.— pro J a h r aufwärts.

£osrevision gratis. fPromessen zu allen Ziehungen.
Auskünfte in  allen finanziellen Angelegenheiten, auch brieflich , vollkommen kostenlos.

Uebernahme von Börsenaufträgen.
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von l§xtraschnitten nach Körpermaß besonders nutzbringend. „Neuestes aus 
Paris", der äußerst spannende Roman, eine vornebme, reich iOnstriei te 
Bellet, isiik, eine große Extra-Handarbeiteubeilage zeugen von dem reichen 
Inhalt de« BlatteS. Abonnements auf „Große Modenwelt" mit bunter 
Fache,Vignette (mau achte genau auf den T,Iel!) zu 1 K 50 h vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. GratiS-Probenummern b i 
ersteren und der HauptauSlieferungSstelle fiit Oesterreich-Ungarn: Rudolf 
Lechner L  Sohn, Wien, I., Seilerstätte 5.

iß o t ’ in  bestellt die K rone »ines gemütlichen Heim s?
92ad) der UedeiZeugung dunderttausender von Hausfrauen in der Herstellung 
der munde, bare» Handarbeiten, die man sich m it Hilfe der Vorlagen des 
vorzüglichen Handarbeitenblattes „ F r a  u e n - F I e i ß " ,  Verlag Jodn Henry 
Schwerin, Berlin vv. 57, selbst herstellt SBiiiu-t dieses BionatSblatt doch 
die modernster P audarbeite», ferner eine große Beilage mit foiiiomiciten 
Ha»dardeiteu-Vor agen und eine ausgezeichnete naturfarbene Handarbeiten- 
kithegaphie Zu dem äußerst mannigfaltigen, schönen I  hat. dessen Ham- 
scha- se Zeichnungen n a arid) pitz n z» Beinkleid-, Schürzen- u> d Jodet- 
Ansätzen, zu Gardinen, Beltdeden usw, Dedeu, Teppidie, -ltinder-Häkelkleider, 
große und kleine Monogramme usw. ausweisen, steht der ge iiige Abonnements­
preis von im, 1 K vierteljährlich in feine, Verhä.tnis. „Frauen-stleiß" 
erfreut sich deshalb allgemeiner Beliebtheit und verdient die weitgehendste 
Braditung Abonmments bei allen Bucht andlungen und Postanstalten Gratis- 
Pr - beiiummer» liefern erstere und die Hauptauslieferungsstelle für Oesterreid)- 
Ungaru: Rudolf üedjner & Sohn, Wien, I ,  Seilerstälte 5.

^ r i t z ,  das M i l n d e r k i n d ! Warnende Woite findet ein bekannter 
Pädagoge in der neuesten 9!uminer ter in ihrer A rt einzig dastehenden 
Monatsschrift „ t ! iud  erg arde - o be", Verlag John Hemy Schwerin, Berlin 
W. 57, gegenüber der Glicht vieler Elter», in ihren Kindern allerhand be­
sondere Begabungen zu eiblitfen, wodurch schon manches spätere Unheil 
he>vorgerufen winde. Niemand, der selbst Kinder hat, sollte diesen beherzige»« 
werten Artikel nngeles-n lassen. Tiefes billigste u- d großartig redigierte B  att 
bietet außerdem in jeder Nummer ärztlid>e Belehrung, oie faltige Beschäfti­
gung und Unterhaltung de. Kleinen, sowie Belehrung bet Mütter aus allen 
Gebiete» bis zur Selbianferiigung von Kinderkleidern. Abonnements auf 
„Kiudergaiderob "  zu 90 l> pro Quartal bei allen Buchhandlungen und 
Po-anstaite» GraiiS-Probenumm-rn durch erstere und die HanptauSlieserungS- 
stelle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, Wien, I., Seilerstätte 5.

Persien, dem Land der Sonne «,,d des L ö w e » ,  hat
wohl bad das letzte <E tUnblein de- Freiheit geschla. en. Tie beiden Kon­
kurrent » England und Rnßla d sind nur noch nicht einig, wie weit da« 
j! rittel reichen soll, das jeder von ihnen für sich beansprucht. Sven Hebin 
hat Persien atS ganz jm-ger Mann und dann jetzt wieder durchreist und die 
ganze orientalische Mifeie, den „Glanz der Unabhängigkeit PeisienS am 
eigenen Leibe verspürt. In  der zweiten Lieferung seines neuesten Werkes „Zu  
Land nach Indien" (2 Bände gebunden 90 Marl) begleiten w ir den be­
rühmten Forscher hinaus auf das armenische Hochland, wo Christen und 
Mohammedaner in g einsamem, dlmig m Ringen begriffen sind. Heb in ver­
steht es meisterhaft, im Rahme» einer fesselnd n Schilde iing seiner inter­
essanten Reiseerlebnisse ein ge.reues Gemälde von Land und Leuten zu ent­
werfen. W ir sind gespannt z» hören, wie Heb in die Durchguerung aus 
meist unbekannten Wegen gelang, aber auch was für den europäischen Handel 
und besonders für den deutschen, von diesem verlotterten Lande künftig zu 
erwarten ist.

f ie b e rh a ft  w ird  in  den P a rise r Modesalons an der
Fertigstellung der Winteroidres gearbeitet, die aus der ganzen Welt in Hülle 
und Fülle einlaufen und von der mondänen A eifeuimiig des Pariser Schicks 
zeugen. Für ihre Leserinnen publizie t „Oester rei chs I l l u s t r i e r t e  
Z e i t u n g "  einen aus berufener Feder stammenden Pariser Modebericht in 
der soeben erschienenen Nummer 6. Entzückende Spätherbsttoiletten und winter­
liche Promeuadekosiilme weiden den Jnteressentinnen im Bilde vorgeführt 
Aus dem aktuellen Teil des Blattes heben w ir die Bilder von der Unwetter­
katastrophe in Italien, von der russischen OsfizierSdepntation in Wien, von. 
der Fahrt unserer Deutschmeisterkapelle nach Argentinien und von der alt­
historischen Marienburg (der der Deutsche Kaiser jüngst einen Besuch abge­
stattet hat) als besonders markant hervor. Ein reich illustrierter Artikel 
bespricht die Entstehungsgeschichte der Montanistischen Hochschule bis zu ihrem 
dieser Tage feierlichst eröffneten Neubau. — So lange der Vorrat reicht, 
erhalten neu eintretende JahreSabounenten die Ik2  Folioseiten starke, mit 
Hunderte» Illustrationen Prachtvoll ausgestattete Sondernummer „W ien" gratis 
(Ladenpreis 3 K)  vom Verlag, Wie», VI., Barnabiteugasse 7 und 7a.

Jeder T ie r -  und Pfl-xnzensreund wird sicherlich das neueste 
(5.) Heft der „ I l l u s t r i e r t e n  T i e r »  und G a r t e n w e l t -  warm be­
grüßen, denn wieder ist es eine reiche Fülle guter Anregungen, prächtiger 
Illustrationen und interessanter Al t i  el, die dem Leser dieser ausgezeichnet 
redigierten Zeitschrift geboten wird. Aus dem vorliegenden 5. 'eft erwähnen 
w ir nur die Artikel „D ie Pflege des HmideS", „Beherzigenswerte Winke 
für die Zucht des englischen Widderkaninchens", „W ie und in welchem 
Umfange sollen unsere Landwirte Geflügelzucht betreiben"; hochin'C'effant 
ist ferner ein Artikel über eine neue Futterpflanze, die erst seit kurzer Zeit 
importiert, bald auch für den Gemüsebau große Bedeutung gewinnen wird 
Die zahlienheu neuen Illustrationen des Blattes und viele ein-r angenehmen 
Unterhaltung bienenden Aufsätze werden auch einem jeden Laie» Freude be­
reiten. Ter Verlag, Prag, Michaelsgasse 17, versendet über Wunsch kostenlos 
Probenummern Jahresabonnement K 6 '—.

Verdienst
d a u e rn d  K  2 0 —2 5
wöchentlich durch das Stricken auf 
unseren allein dastehenden besten 

Strickmaschinen. Schriftliche Arbeit»abnähme-Garantie. Grösstes 
Zahlungsentgegenkpmmen. Geschlecht, A lter und Entfernung 
Nebensache. Erlernung 2 Tage. An-rkennungsbriefe liegen aut. 
Reellität garantiert. E in z if /  c h ris tlic h e  F i r m a  d ieser A r t .  

Verlangen Sie Prospekte von der
Christi. Hausindustrie, Wien, XVI/2, Gaullachergasse 12 y.
Gasse beginnt vis-a-vis der Stadtbahnstation Josefstädterstrasse.

1964 0— 2Nur 1 Krone.
:—  Weihnachtsgeschenk "

Echter Gemsbart
ähnlicher, garantiert steirischer Edelhirschbart, neu, roeidjes Haar, mit samt 

schöner MetallhUlse, nur K 1, K 1-50 und K 2.
Seltene Gelegenheit solange der Borrat reicht Nur Nachnahme.
S E D L a T Z E K , Villenbesitzer, größte Gemsbartbinderei, K r o is -  

b a c h  bei G raz, N r. 13.

Ihre

Die Flusch Teuerung
und der

21 laggv Würfel.
Die Fleisch Teuerung ist leichter zu er­

trugen, wenn die Hausfrau nicht mehr 

bloß der Suppe wegen Rindfleisch aus­
kocht, sondern zur Bereitung der Rindsuppe 

die vorzüglichen und praktischen ZHaggi- 

W ürfel ä 5 b nimmt und dagegen das 

Rindfleisch abwechselnd dünstet oder zu 

Lungenbraten, Gulyas rc verwendet.

Der ZNaggi - W ürfel ist m it bestem 

Fleischextrakt hergestellt und enthält alle 

Zutaten einer natürlichen Rindsuppe. <£r 

löst sich in kochendem Wasser augenblicklich 

auf und ergibt einen Teller fertiger R ind­

suppe, diesich durch kräftigen Wohlgeschmack 
auszeichnet und die sich wie hausgemachte 

Rindsuppe nicht nur zu Suppen m it E in ­

lagen, sondern auch zu allen anderen 

Speisen, wie Gemüse, Saucen, Ragouts rc. 
verwenden läßt.

Beim Einkauf verlange man ausdrück­

lich die echten ZITaggi-W ürfel ä 5 h und 

achte auf den Hamen „ZHaggi" und die 

Schutzmarke „Areuzstern". 1972 1—1

Teppichhaus Repper!
Wien I., Fleischmarkt 3.

Laufteppich-Reste i
5 m lang, 90  cm breit ,  rot 
oder 'g ri in  bordiert ,  per  R est

nur K 4 .40 . J
P ro v in z  v e r s a n d t  

p io m p t  
V e rla n g e n  S ie  P r e i s ­

k u ra n t .
1 905 10 — 2

Van Gülpen’s Emmericher-

Original - Kugelbrenner
m 2 4

geeignet zum  Rösten v. Kaffee, M alz- 
ka ffee, G etre ide,Kakao, Feigen, C ichorien,
w erden  b e tr ieb s fe itig  m it A n w eisu n g  

zum  G eb rau ch  ge lie fe rt.

Van Güipen &  Co., GesC mnebbHU" 
WIEN, IV 2, Trappelgasse Nr. 5. 1938 1 2 - 3

agentropfen des Apothekers C Brady
früher

ariazellertropfen genannt, mit der

ariazeller Muttergottes als Schutz­
marke

sind das beste, dun h mehr als dreissig Jahre be­
wahrte Mittel gegen Verdauungsbeschwerden jeder 
Art, Sodbrennen, H artle ib igke it, Magenschmerzen, 

Säurebildung etc.

Man hüte eich vor ähnlich lautenden Nachahmungen 
und Fälschungen und beachte die nebenstehende 

Schutzmarke m it Unterschrift

CxfiPTöü&j’

Tiefschiarzer Glanz! 
Schütz gegen Rost!

Erliä ltlic li in den Apotheken. — Versand in die 
Provinz durch Apotheker C. Brady, Wien l,, Fleisch­

markt 2/305.

6 F la sc h e n  um  K 5.- 3 D oppelflaschen  um  K 4.50 
franko. 1969 12— 1

Gottlieb Voith, Wien, III/,.

M M

Zahntechnisches
Atelier

^  ^  ■ ' $1-

Sergius Däuser
stabil i»

Waidbofe» a. d. Y., oberer Stadtplate 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., anch an Sonn- n. -eiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ««tri» 
konischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzel«

zu entfernen.

Zäboe.«0ebifle
t» öolb, Aluminium und Kautschuk. — Stiftzähne, Goldkronen und Brückn 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
H  Schlecht Passende Gebisse werden billigst
t l C D d r ä l t i r C D o  umgefaßt. — Auafilhrung aller in da« Fach

einschlagen-en Ai beiten. Mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wien« bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung

1879 4 - 3

I

• W M

Zeitschrift, für Mode, Handarbeit Unterhaltung und 
Belehrung. — Jährlich 24 reichillustrierte Hefte. 

.1 de Nummer enthält:
Geschmackvoll, le ich t ausführbare  T o i­
letten, praktische Kindermoden. — Schnitt­
muster bogen. Einen gut Geleiteten Unter- 
haltungs- und einen praktischen Leseteil. 

Zwei Roma Fortsetzungen.

Schnitte nach Maß
nach jeder beliebigen Abbildung lie fe rn  w ir  
unseren Abonnentinnen zu halben Preisen.
Ahonnementspreis vierteljährig K 2.— . Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten, sowie 

direkt vom Verlag der

„Wi ener  F r a u e n -  Z e i t u n g “
Wien I , Graben Nr. 29 a.

Probenummern versen let der Verlag bei Bezug­
nahme auf dieses B latt gratis und franko.

M andbeit
nes Wohlbefinden ff

erhalten Sie I Ih re  Schwäche und Schmerzen verschwinden, Ih re  Augen, Nerven, ZTiusFelti, Sehnen werden kräftig, I h r  Schlaf gesund, I h r  allge­
meines Wohlbefinden stellt sich wieder ein, wenn Sie den echten Feller's Fluid m. d. 2H. „L Isa flu id " benutzen, ssrobedutzend 5 Kronen franko. Erzeuger nur Apotheker 
E . D . Feller in Stubica, Eifaplatz N r. 267 (Kroatien). 1892 io —2
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Tokajer, der König aller Weine!
M a s die M ilch dem zarten Kinbe> das ist dem Erwachsenen der echte Tokajer Medizinalwein I Der 

ärztlich empfohlene, den gesetzlichen Anforderungen entsprechende Tokajer M ein ist ein Heilmittel fü r Jung  und A lt 
und darf derselbe in keinem besseren Hause fehlen. Der reine, unverfälschte Tokajer M ein ist besonders heilwirkend 
bei Magenbeschwerden, bei B lutarm ut, ist appetitanregend und erweckt in hervorragendem M aße die Lebenslust 
bei Groß und Klein.

Die Produktion sämtlicher unserer Meine steht unter staatlicher Kontrolle und wurden diese Meine vom 
hohen k. ung. Ackerbauministerium einzig und allein als Medizinalweine deklariert. Außer heilwirkend zu sein, 
bieten aber auch die Tokajer Meine den kostbarsten Genuß I

Um nun Jedermann die Möglichkeit zu geben, diese perle aller Meine der Erdenrunde genießen zu 
können, haben w ir uns veranlaßt gesehen, zwei Kollektionen in sorgfältigster Meise zusammenzustellen, welche w ir 
überallhin franko Emballage, franko Fracht zum Versandt bringen, u. zw.

Kollektion N r .  I
Eine Flasche 0 5 I fünfjähr. Medizinal-Samarodner 
Eine Flasche 0 51 achljähr. „  „
Eine Flasche 0 25 1 fünfjähr. „ Ausbruch
Eine Flasche 0-261 achljähr. „  „

Kronen 9.—
ohne aller sonstigen Speien!

gegen 'Jl.ttiiui stiue ober 
gegen oocheiigec Sendung 

des Betrages.

Kollektion N r .  I I
Flins Flaschen 0'71 silnfjähr. Medizinal-Samarodner 
Fünf flaschen 0 71 achljähr. „  „
Fünf Flaschen 0 5 1 sllnsjähr. „  Ausbruch
Fünf Flaichen 0 '5 1 achljähr. „  „

Kronen 63*50
ohne aller sonstigen Spesen!

jron 'o Emballage und 
sranko S tation, zahlbar 

binnen 30 Tagen vom 
Falturcndatum.

Prämiiert in den meisten Staaten. Tank-und Anerkennungs­
schreiben von hohen und höchsten Herrschaften.

Gesellschaft: Tokajer Weinproduzenten Ä .6 .
Vertriebs-Abteilung

" Sutlapest, V., lipof-köruf Nr. 2.
Tüchtige Vertreter, welche in vornehmen Kreisen Bekanntschaft und Zutritt haben, können sich durch Empfehlung unserer Weine hohes Einkommen­

eventuell Fixum sichern. 1718 26—18

JUBILÄUMS ?(TTjÄHRGANG;m

r: rn: :

i£i 5K 3
MODERNES FAM ILIEN BLATT 
AKTUELLE WOCHENSCHRIFT 
HTT DER JCUNST-REVUE“

C 
EDEK 

CEC

jUBrnsaiH

U n io  dl t i l i  Krise X X  U hrfanf erord« ee «O»

Jubiläums-Ausgabe
•m  U  W ochsahdto ausfuHah*.

E h r e n g a b e  l u t  u n s e r e  A  b o n n e I f f  eH

104.000 Kronen
irr iuochixuUcKm  Bestimmung («cKaslm haben. M öius du HerecDunj 

dem lubdlums-lahrgiflgr ko iU rur«  b c iiu lt jo d tnb  der

GALERIE 
ÖSTERREICHISCHER 

MALER
Wad blgcnd« Künstle ÖSTERREICHISCHER MALER

ADAMS Folio Quin er 

AJDUKIEWICZ Z n ® . 

ANCEU Heinrich k  Pro« ^  

BARTH  Om»

BRAUNTHAL E  O  

BRUNNER Ferdinand 

D AR N AU T H u f* Prot 

D1ET Lac Prot 

DUSSEX Eduard 

ENGELHART h * t f  

FERRARIS A r t#  

FRIEDRICH O »

PRIND AuguW 

GELLER Jok N »

G O LTZ A i d  

H AM ZA H u *  

HARLFINGER R idw d  

H LA Va CEX Ante* 

HOROW ITZ Leopold 

F O A N O w rrscH  p&w 

KARLINSKY Anso»

KASPARIDES Eduard 

KAUFM AN N  A d d  

KEMPF Gontisb •

KOCH Ludwig 

KOPALLDC F reu  Prot

cu bestreiten. Feder Abonnent erKlb mit dieser FubÜIvma-Ausgabe otwis Er KAK ans 
de» Prinumcrationspreises. unter Beibehaltung des Kürzlich ers» wieder verstärkten 
Umlang«. der Zeitschrift. allwAchenthcb dn »ul grauem Karton kachlerin Konsv 

bUn im FoliotormaU. also tm Laufe des Jahres völlig kostenfrei Insgesaml

52 mehrfarbige Kunstblätter.
Id einer prichtigen Sammelmappe vereinigt eine Zierde jedes 

Salonthchesl
Ladenpreis dieser K Cnrtlermappe sie Nichtskönner»«» K  JO«—

Österreichs Illustrierte Zeitung“
Familienblatt Bürgertums I

PodU rti  offen an künstlerischer Vollend vag seiner wustrsvoyeo. In der RdchhaMffacfl 
und Gediegenheit seines Lesestoffes. Spannungsvoll» ROMANE und NOVELLEN 
erster Autoren. Spenalrubrtkeo Ober Aktualitllezi end NeuifktHen aus aller Weh. 
Natur- und Volksarei grosse. Zeitgeschichte. THEATER. LITERATUR. M EDt 
ONISCHES. PHOTOGRAPHIE. HAUS und KOCHE. RÄTSEL etc. Du kden Monas

C L Z . = :  KUNST-REVUE X  "Z Z
reich iBustrierten AmataUungsbenchu. Reproduktionen nach Werken rioh rrm rast m 
C Uni her. Artikel Ober Kunst Kunstgewerba und «tnsrhUgtg» T  agesirages usw b r in g n

lahresabonnenren die preehrtdSo bar» dar Urin« Vorrat reicht erhalten

Abonnement''.Uhr fOrOcaL-Umc-K
F w  (lache Packung

Alter« Probehefte p i k  

PROBEHEFTE ID T  KUNSTBEILAGE p f te  Gm.

Verlag von „Österreichs Illustrierte Zeitung*
Wien. VI Bamabitenfiaae Nr. 7—7»

In de.

GALERIE 
ÖSTERREICHISCHER 

MALER
lad lolgende Künitler

KRAUSZ Wflh. Viktor 

KUPFER J. K .
LACH Frtü 

LAMM Erich 

LAR W IN Hao> 

MARUSSIG Antom 

MICHA LEK L  Prot. 

NOW AK Otto 

PUCHINGER Erwin ProL 

RAUCHINGER Hrier. 

RÖSCH Ludwig 

SCHAFFRAN Emerich 

SCHARF Viktor 

SCHLEICH F X  

SCHMID M tu i Prot. 

SCHWARZ Adofl

s e l ig  ma n n  a  p.

STEIN Alwyn v. 

STERNFELD lacquo 

ST1EBORSKY W Jh 

SUPP A N T  SCHTTSCH M. 

TEMPLE Haca 

TR EN T IN  AngcJo 

WESEMANN AdoU 

WIEDEN Ludwig 

ZETSCHE Eduard

Bitte nicht zu übersehen!
Tannen-, Fichten-, Kiefern- und Lärchen-

 Sam en-Zapfen :
sowie sämtliche

Laubholz-Sämereien
kauft  jedes  Quantum und erteilt  Anweisungen

Böhmerwälder - Waldsamen - Klenganstalt

HOTEL HOLZWARTH
Wien XV., Mariahilferstrasse 156, T e l. 8260

In nächster Nähe des Westbahnhofes, der Stadtbahn- Station Westbahn 
und Südbahnstation Meidling. — Stra eenbahn und Omnibus beim 
Hause. — 80 m it allem modernen Komfort eingerichtete Zimmer 
von K 1 60 an (inkl. Service und elektrischer Beleuchtung) 
Monatszimmer von K 30 '— an. Besitzer A n to n  Z o h n e r.

Gesellschaft m. b. H.

— BUDWEIS —
1846 10— 11

Gnter Verdienst im Winter für Kaufleute und Gastwirte.

Oegitiadat H f l ! T s tep m jn  S M  r

RUDOLF GEBURTH, WIEN
K. UND K. HOF-MASCHINIST

VII. Kafeeretrasee 71, Ecke der Burggmese
M G rösstes and re ich h a ltig s tes  Lager von allcn Oattuoges

L - l  P  1 7  p  IZT X I  besonders leinst ln allen Farben, leuer-
ä  1 \ J  1 L « 1  emaillierte Öfen mit Nickelmontage

ReguHer-Füllöfen von 15 Kronen aufwärts 
Dauerbrandöfen für Steinkohlenheizung 

SPAR-, KOCH- u. MASCHINEN HERDE
ln allen Grössen

EISENKACHEL ÖFEN
NU awet and drei Ztmmerbellangen

3 a a ö f  en und O a a k a m i n e  
Kataloge gra tll end franko

m

N Schutzmarke: „A nker"

1

Liniment. Capsici comp.,
Ersah für

L in k e r  - P t r i n  - E x p e l l e r
ist als vorzilg l chste. schmerzstillende und ableitende 
(Einreibung bei (Erkältungen usw allgemein anerkannt; 
zum Preise von 80 H., K 1.40 und 2 K vorrätig in den 
meisten Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten 
Hausmittels nehme man nur Originalflaschen in Schachteln 
m it unsrer Schupmarke „Anker" an, dann ist man sicher, 

das Originalerzcuguis erhalten zu haben.

Dr. 9iid):tr§ Ülpo'ljfff zum .Kolüencn Donjen‘
in  P rag, Elisabethstraße Nr. 5 neu.

1

rs L \

HOTEL W IMBERGER
Wien VII. Neubaugürtel 3 4 -3 6
in  unm itte lba re r Nahe des W estbahnhofes, bequeme 
V erkehrsverb indung zn a llen Bahnhöfen. Vorzügliches 

R estaurant, massige Preise, schöner Garten.
Bäder im Hause. E lektrische  Beleuchtung.

T e le p h o n  N r .  6 5 3 7 .  1730 20— 18

25. Jahrg.

Gute, garantiert naturechte

Sädtiroter 
Weine

sowie

W erm u t wein
u n d

ein

Sresterßranntwein
liefert billigst 

in  Fässern von 50  L ite rn  aufw ärts  
die F irm a  m o  5 2 - 5 2

Emanaele BortolotH
Weinhändler und Weingärtenbesitzer

in L AV I S, Südtirol.

Im  Laufe dieses Jahres erscheint im Verlage von

G. Leuchs & Co. m Nürnberg
Meues Adressbuch

von Niederösterreich  
Oberösterreich und Salzburg

---------------- 10. A u fla g e  ----------------
enthaltend die Adressen a lle r p ro toko llie rten  und n ich tp ro toko l- 
lie rten  K au fleu te , F ab rikan ten , Gewerbetreibenden, H andwerker, 
G utsbesitzer, A erzte , A potheker, A dvokaten, N otare , Gast­
w irte , K u r-, H e il- und B ade-Ansta lten, Krankenhäuser, Staats­
und städt. Behörden, Konsulate, Schulen, K lös te r, Genossen­
schaften, Innungen und Vereine fü r Industrie , Landw irtscha ft, 
Handel und Gewerbe a lle r Städte und der k le insten  Gemeinden 
nach Bezirkshauptm annschaften, Orten und Branchen geordnet, 
m it Angabe der G erichtsbezirke, Post-, Te legrafen- und Eisen­

bahnstationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenreg ister.

S i a T o s f e r i p t i o n s - I P r e l s  H  2  "L . 
JW  Neuestes und vollständigstes Spezial-Adressbuch 

für diese Grönländer. -HW

J i? g“ n«es ■ * -  tandes-Adressbach - *
denn Sie wissen als erfahrener Kaufmann den W e rt eines
guten und vollständigen Adressbuches zu w ürdigen. Zur
Erhöhung Ihres Umsatzes und E rw e ite rung  Ihres Absatzgebietes, 
sowie zur E rm ittlu n g  neuer Bezugsquellen macht sich ein

g u t e s  und n e u e s  Adressenmaterial stets bezahlt! 
Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur kosten­

losen Aufnahme Ihrer Firma gratis durch :

G. Leuchs & Co., Nürnberg
(In h  : K o m m e rz ie n ra tW ilh .  L e u c h s  u. G e o rg  L eu ch s) 

G rösster V erlag  der Adressbücher a lle r  Länder der Erde.
1640 24— 17 Gegr. 1794.

A n  die re c h tze itig e  B este llung  
von

Thomasmehl
zu r D üngu ng  der 

Wiesen, Weiden und Futterfelder 
sei h ie rm it e rin n ert.

W ir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl 
und liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, m it 

Schutzmarke und Gehaltsangabe versehen.

S te rn ^ jJ ^ M a

I
Thomasphosphat fabriken

JVlark» 6. m. b. H., Berlin W 35. £ fern

Landwirte, verlangt bei euren Düngerlieferanten Thomas­
mehl „Sternmarke". Gratisbi oschüren über die Anwen­

dung desselben sind von obiger Firma erhältlich.
1932 4— 3 I
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Dank and Anempfehlung.
Anschließend an Nebenstehendes erlauben wir 

uns dem geehrten P. T. Publikum von Waidhofen 
an der Pbbs und Umgebung bekanntzugeben, daß 
w ir das ,

Haftbaas 
„A«w goldenen Stern“

ib. Jayrg.

Erlauben uns unseren geehrten Gästen sowie 
dem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. Pbbs und 
Umgebung höflichst bekanntzugeben, daß w ir infolge 
unseres Hauskaukes in Höllenstein a. d. Dbbs das

Hastbaas 
„raw  goldenen Stern“

welches w ir bisher in Pacht führten, zurücklegten 
und unserem Nachfolger

Herrn Michael Retschnitzegger
ab 10. November 1910 übergeben haben.

Diese Pachtübergabe bietet uns Gelegenheit, 
allen unseren geehrten P. T. Gästen für das uns 
so reich geschenkte Vertrauen unseren besten Dank 
auszusprechen mit der gleichzeitigen Ritte, dasselbe 
auch auf unseren Nachfolger gütigst übertragen zu 
wollen. Hochachtungsvoll

Johann und Kathi Wöll.

ab 10. November 1910 1974 1— 1

pachtweise übernommen haben. % -  in ^ ,  ^
Es wird unser eifrigstes Bestreben fein, unsere 

geehrten P. T. Gäste durch Verabreichung vorzüg­
lichster Speisen und Getränfe aufs Beste zufrieden­
zustellen.

Indem w ir die Bitte wkvjprechen, das unserem 
Vorgänger geschenkte Vertrauen auch uns gütigst 
übertragen zu wollen, zeichnen w ir hochachtungsvoll

Michael u.Therese Retschnitzegger.

I I TITANIA“
Reihensäemaschinen für Ober- und Unte raussaa t

Viehfutterschnelldämpfer, ganz aus Schmiedeeisen und 
Blech (unverwüstl ich)

Milchseparatoren mit hängender  Trommelspindel,  
ohne Fuss lage r  

Schnelldampfwaschmaschinen, 7 5 %  Ersparn is  an 
Zeit,  Seife und Brennmaterial  

Wäscherollen mit schmiedeeisernem Gestell  und 
besten Hartholzwalzen 

Abwaschkasten, eine Zierde für jede  Küche 
Luftbefeuchtungsapparate, selbsttät ig,  p a ­

tentiert  in den meisten Kulturs taaten

erzeugen als S pez ia litä t m u s te rg ilt ig  in  Q ua litä t und Ausführung

Titania-W erke, Wels 85, 0. Oe.

1940 6 - 3

i m

■ O - O - O - O - O - O - O C ^ O - O - O - I

« »

o

Nach beendigtem Baue wird sämtliches

Bauinventar
wie Pumpen, Lokomobilen, Karren, Krampen, Oberbau­
geräte, Schmiede- und Schlosserwerkzeuge, div. Bau­
end Wagnerholz, Schienen, Kippwagen, Plateauwagen
billig in Teilposten verkauft.

Seltener Öelegenbeitskaaf für ßaurociper and Bauunternehmer.
Besichtigung und Verkauf in Persenbeug a/D. auf dem Lagerplatze

der Bauunternehmung O. Ziwotski. 1941 3 - 3

Infolge der neu fert iggestell ten großenFahriks- 
anlagen mit neuesten maschinellen Einricht­
ungen sind wir besonders le is tungsfähig und 
liefern in anerkannt  vorzüglicher A u s f ü h ru n g :

Futterbereitungs -Maschinen,
H ä c k s le r ,  R ü b e n s c h e id e r ,

Schrotmühlen, 

Futterdämpfer, 

J a u c h e -
P u m p e n ,

sowie alle sonstigen 
landw irtschaftlichen 
Maschinen in neu­
ester und bew ährter 

Konstruktion. 

1881 1 0 -7

PH. MAYFARTH & Co.
W ie n , II., T a b o r s t r a s s e  71.

K a ta lo g e  gratis und franko.
V ertre ter  un d_W ied erverk äu fer  gew ün scht.

O
&

Einen
Sied

eroberten in der gan­
zen M onarchie die

m it se lb sttä tiger Regulierung.
Schlößer, Villen, Kirchen, Spitäler, Hotels, Landhäuser, Cafös, 
Restaurants, Kasinos, Aemter und Behörden, Bureaus und 
Wohnräume erreichten trotz der teueren Brennmaterialien die 
an g en eh m ste , dauernd g le ich m ä ss ig ste  un d  b illig ste  
B eh eizu n g . P ro sp ek te , K o sten v o ra n sch lä g e  auf V er ­

lan gen  k o sten lo s .
Grösste Errungenschaft der Heiztechnik. Höchste Anerkennung 

von bedeutenden Fachautoritäten des In- und Auslandes.

Antomatofen-Baiesellscliaft Alois Swoboda &Co.
R ain fe ld  a. d. G ölsen , N  -O e.

Fabrikslager : Wien I., Reichsratsstraße 11.
(Hinter der k. k. Universisät.) Telephon Nr. 19 622.

V e n re te r :  Wilhelm S te in e r  188G ho — t  
Eisenhandlung en gros en detail, Waulhofen a. d. Ybbs.

Gelddarlehen
au Personen jeden Standes (auch Damen) von 2 0 0  Kronen 
aufwärts, m it und ohne Bürgen bei H Kronen monatlicher 
Abzahlung, sowie Hypothekardarlehen besorgt diskret 
A leran-er Arnstein, ZSudapest, Tökölistraße 3 H. Retour- 
marke erwünscht. 1904 s—2
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Rr. 46. »Bote vo» der AbbS.' 25. Jahrg.
Buchhalter

m it allen Bureauarbciten bestens vertraut, sucht Neben­
beschäftigung auf einige Stunden täglich. Adresse in der 
Verwaltungsstelle d. B l. 1958 4—2

Ein Lehrjunge
w ird  sofort aufgenommen bei A lo is  S t r ä u ß e l b e r g e r, 
Waidhofen a. d. tzbbs. 1951 0—3

Tüchtiger Pferdeknecht
fü r Holzfuhrwerk w ird sofort aufgenommen.

Alle Anfragen sind zu richten an das „Dampfsäge- 
werk in toosdorf". 1955 2—2

Rodl, ©sie, große Hundehütte
ist b illig  zu verkaufen. Adresse in der Verwaltungsstelle 
des Blattes. 1944 3 -  3

Politierte Zimmereinrichtung
wegen Uebersiedlung b illig  zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltungsstelle d. B l. 1970 1 - 1

5 0 -1 0 0  Waggon Ia Mostäpsel
offeriert billigst Sark Nergler, Obst. und LandeSprodukten- 
geschäft, Im port, Export, S t. Pölten, N .-O e, Telephon 45. 
Postsparkassenkonto 24,248. —  Einkauf jeden Quantums Wild- 
kastanien. « 1903 10—6

Eine hübsche, trockene, luftige Jahres­
wohnung, ,894 0 -1

Im 1. Stock, bestehend aus 2 hübschen Zimmern, Küche, Wasch, 
küche, alles cliklrifch eingerichtet, mit schönem Wäscheboden, 
Bodenkammer, Holzlage und Keller, Wasserleitung im Hause, 
Abort mit Wasserspülung, ist ab sofort um 440 Kronen zu 
vermieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, Kabinett, Vorraum , Balkon,
Speise ic., s. Stock, Lederergasse N r. <*, ab V November
zu vermieten. 18280—l i

Jahreswohnung
1 Zimmer, 1 Küche, an kleine Partei zu vermieten. Graben 
Nr. 12. 1969 l —i

Zu verkaufen 1749 0-17
sind 2 neugebaute Wohnhäuser (l größeres, l kleineres) m it 
je 3 bis q Arbeiterwohnungen und hausgarten, im Uri- 
tale nächst Stögfeldmühle. Näheres bei Herrn M atth ias  
B r a n t n e r ,  Maurermeister in lVaidhofen a. d. tzbbs.

Hausverkauf.
E in  Haus m it Weiß- und Schwarzbäckerei sowie 

Konditorei m it schönem Geschäftslokal und P orta l ist 
Familienverhältnisse wegen preiswürdig zu verkaufen. — 
W o 7 sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 1975 0—l

| Schöne Villa
in gesunder, staubfreier Lage, von großem Garten umgeben, 
ist preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verwaltungs­
stelle d. B l. 15650—34

Günstiger Gelegenheits- 
. kauf!

Hans mit Gasthaus
welches in Pacht übergeben ist und im Mittelpunkt 
der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs liegt, ist zu ver­
kaufen. Preis 38.000 Kronen. Anzahlung nach 

Uebereinkommen.
Auskunft bei Anton Zehetmaier, Hausbesitzer in 

Waidhofen a. d. Ubbs. 1953 3 - 2

r s goldenen L ö w en “.
Jeflen

Samstag

1885 1 - 6

fPiisner-
aus ÜHr A k tie n b ra u e re i,

lic 'i:  pachtend

L̂
Anzeige.

In fo lg e  Uebersiedlung des Herrn I .  heitzmann, Ge­
sellschafter untenstehender F irm a wegen Geschäftsübernahme 
in Wels erlauben sich die Gefertigten bekanntzugeben, daß 
die Klavierhandlung und Leihanstalt in Waidhofen a. d. tzbbs 
weitergeführt w ird. Aufträge und Anfragen werden von 
Frau Kherefe Dietrich, Hinterer Stadtplah 23, entgegen- 
genommen. Auch werden Stimmungen und Reparaturen 
wie bisher übernommen und billigst berechnet Alle Diens­
tage w ird Herr heitzmann selbst zu sprechen sein.

Hochachtungsvollst

Kaltenbacher & Deiümann
Klavierhandlung und Leihanstalt

S teyr— Waidhofen a. d. HJßßs— W efs
Kammerlicferanten G r. kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von Sachsen-Coburg

und Gotha. 1722 26 19

Nie wieder!
wechsle ich m it meiner Seife, seit ich B e r g m a n n ' s  
S t e c k e n p f e r d - L i l i e n m i l c h s e i f e  (M arke Steckenpferd) 
von Bergmann & Co., letschen a. E., im Gebrauch habe, 
da diese Seife allein die wirksamste aller Medizinalseifen 
gegen Sommersprossen sowie zur Pflege eines schönen, 
weichen und zarten Teints bleibt. Das Stück zu 80 Heller 
erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfüm erie­

geschäften etc. 1431 50—38

Dienstag den 15. November (Leopold!)
findet in

Josef Nagels Gasthof „zur Traube"
ein großer 1976 l — l

Enten- und Gänseschmaus
statt, wozu Jedermann freundlichst geladen ist.

f t r t f W l  für strebsame» Kaufmann, Handwerker oder 
I U ) v l  V v j  ,1 Landwirt. In  b Uheudem verkehrsreichen

Judustrieort <N.-Oe) wird jetzt krankheitshalber ein stockhohes schönes großes 
am Hauplplatze liegendes Eckhaus (zu jedem Geschäft geeignetes HauS) 
preiswert De sauft. Das Wohngebäude »ebst Nebengebäude» ist zicgelgedcckl, 
groß und geräumig, besitzt im 1 Stock 5 Zimmer, 1 Kabinett, 2 Stichen, 
ebenerdig 3 Zimmer, 1 Kabinett, große lichte Küche, BorratSkammer, 2 
Maaazine, I großes Arbeitszimmer, 2 gewölbte Stallungen fiir 16 Stiles 
Bieh, Schweincsiälle, 2 Lcheunen, wovon eine als Bauplatz abzutrennen 
wäre, 2 große Höfe mit Brunnen, rückwärts großer Garten, zicg lgedeckic 
Wagen- und Holzren ise, eigene Beleuchtungsanlage Dazugehörig: 18 Joch 
Aeckcr und Wiesen, 14 Joch Wald, zur Hälfte schlagbar, nebst Wäge» und 
landwirtschaftl. Maschinen k. Alles im besten Zustande, Ferner 2 Pferde, Kiihe 
und Jungvieh. Günstigste ZahlungSbcdingnisse. Nähere Auskunft von Florian 
Nastl, Redakteur. LangenloiS, N -Oe., gegen Rtickmarke. 1921 5—5

20 jährige, blonde Wienerin
mit vorl. 50 000 L  M ilg ift, spät. bedeut. Erbe, einzige Tochter 
eines Großindustriellen, fesch u. fetön, wünscht N e i g u n g « -  
h e i r a t .  Nur ernste Bewerber, wenn auch ohne Bermög., woll. 
Ichreib. an L. S c h l e s i n g e r ,  B e r l i n  18. 1929 5 -5

L .

Josef Neu
M l geprML Stetometmeist*

Amstetten
W e rth e trs s e e  N r. 1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

h  sck&asUr lesflkm g aes 
feiet, Syenit ud  lim w  n  wirtikk bÄgee ttw m . 

A usführung und L ieferung
•Mer in mem T uck  emechUt««*» Irbeitw, 5»wie 

OrakkrwaM, G rak« itte r — ^

Eigener Betrieb vom Granit-Steinbrikben Im 
Neestaäl a. i .  Dana«

* 6  Q l

R eparaturen prom pt.

o o o o o - o c - o c o o o o - o - o o o o o o o o o -

ht) die geehrte Bewohnerschaft von Waidhofen and Umgebung!
Endesgefertigter erlaubt sich der geehrten Bewohnerschaft von Waidhofen und Umgebung mitzuteilen, 

daß er in seinem Hause
Hintergasse Nr. 3ß

eine 1971 4 -1

Oel - Porfrätmalerei
errichtet hat, woselbst der Gefertigte nach amerikanischem Verfahren in der Lage ist, für wenig Geld das 
Porträt jedes Lebenden und jedes längst Verstorbenen sprechend ähnlich in Oel herzustellen. Sie brauchen 
nur die Photographie Desjenigen an mich einzusenden, dessen Oelporträt Sie gerne besitzen wollen. 

Das Bild wird garantiert ähnlich.
Gefertigter erlaubt sieb zu bemerken, daß er bereits ein Oel-Porträt-ßild in der 
Auslage des Berrn Karl Toroafcbek zur allgemeinen Besichtigung ausgepellt bat.

Ih ren  geehrten Aufträgen entgegensehend, zeichnet ergebenst
Besonders find die von mir selbst verfertigten Bilder ^  ^

als Beschenk für Weihnachten sehr paffend. *$(11*1 2 *C t|ttU .

■ O O O O O O O O i O !
Wch Bii ihm < u : I i U i  Itfc. t  W % L — Hk 3 * * *  tzt bk m


